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Lwickmütsle.
. Die Reichstagsmehrheit , die noch in diesem Sommer
die Militärvorlage erledigen will, steht vor der Wahl zwi¬
schen zwei Unmöglichkeiten.

Entweder muß die Wehrvorlage zugleich mit den Dek-
kungsvorlagen verabschiedet werden in der Weise , daß die
Schlußabstimmung über die Heeressorderungen erst nach
Erledigung der Steuerfragen vorgenommen wird — und
das ist eine physische Unmöglichkeit— oder aber die Wehr¬
vorlage mutz allein verabschiedet , die Lösung der Deckungs¬
frage dagegen auf den Herbst verschoben werden - — und
das ist eine moralische und logische Unmöglichkeit .

Im Juni oder spätestens anfangs Juli muß die Wehr¬
borlage unter Dach und Fach sein , wenn sie schon zum
1 . Oktober zur Ausführung gelangen soll. Der Reichstag
müßte also alle Wehr- und Steuerfragen erst in der Kom¬
mission , dann in zweiter Lesung des Plenums binnen vier
bis sechs Wochen zur Entscheidung bringen . Das wäre nur
möglich , wenn alle Parteien des Hauses in blinder Unter¬
werfung unter den Willen der Militärverwaltung auf jede
sachliche Beratung verzichten würden . Da jedoch die
stärkste Fraktion , die Sozialdemokratie , selbstverständlich
auf einer gründlichen Erörterung bestehen wird , da über¬
dies unter den militärfrommen Parteien in der Deckungs¬
frage die größte Verwirrung und Uneinigkeit besteht , ist
eine solche Erledigung des ganzen Gesetzgebungskomplexes
im Eiltempo von vornherein ausgeschlossen .

Weil man das im bürgerlichen Lager cmsieht , ist man
auf den glorreichen Gedanken verfallen, man könnte doch
die Wehrvorlage und den einmaligen . Wehrbeitrag jetzt
beschließen , die übrigen Steuervorlagen aber, soweit sie sich
auf die Deckung der d a u e r n d en Mehrausgaben be¬
ziehen, erst im Herbst zur Beratung stellen . Damit würde
aber der schöne Grundsatz, auf den man sich seit der großen
Reichspleite von 1909 eingeschworen , „keine Ausgabe ohne
Deckung "

, im Stich gelassen werden. Den besinnungs¬
losen Rüstungsfanatikern von der nationalliberalen
Partei würde auch das keine Kopfschmerzen verursachen.
Fürs Zentrum und für die Fortschrittspartei wäre das
aber immerhin recht fatal . Haben doch diese Parteien den
.Satz , „ferne Ausgabe ohne Deckung " geradezu zmn Rang
eines politischen Glanbensprogramms erhoben, und so
'wären sie eigenüich verpflichtet, die Militärvorlage
äbzulehnen , solange nicht festgestellt ist, aus welchen
Mitteln sie bezahlt werden soll.

Dazu kommt noch ein anderes . Das Zeistrum und die
Rechte wollen auch bei der Wehrvorlage ^ gemeinsame
schwarzblaue Finanzpolitik treiben . Sie haben zwar bei
den Reichstagstvahlen von 1912 eben wegen dieser Finanz -
politik die Mehrheit verloren , sie hoffen aber sie wieder¬
gewinnen zu Kimen , indem sie sich , dazu unter freundlicher
Vermittlung der Regierung ein paar Nationalliberale
ausborgen . Die dem Portemonnaie der Besitzenden so
gefährliche Sozialdemokratie soll anch bei der Steuergesetz¬
gebung ausgesthaltet werden ; das geht aber nur , wenn die
Beratung der Heeresvorlage und der Steuergesetzentwürfe
so eng wie möglich verbunden werden. Darum tritt der
ganze Chorus der Konservativen und der Zentrumspresse
auch jetzt noch dcstur ein, daß alle Vorlagen gleichzeitig zur
Erledigung gelangen.

So meint selbst ein so wilder Rüstungshetzer wie der
Freiherr v . Zedlitz in der „Post"

, es komme jetzt wirklich
nicht mehr darauf an , ob die Heeresvorlage ein paar
Wochen früher oder später fertig werde. Ja , er schlägt
sogar vor, daß sich Konservative und Zentrum im Ganzen
oder wenigstens in einer zur Majoritätsbildung aus¬
reichenden Anzahl zu irgend einer Form der Erbschafts--
befteuerung verstehen sollten, damit die Deckungsfrage von
derselben Mehrheit erledigt werden könne , wie die Heeres¬
vorlage. Das ist zweifellos im Sinne der schwarzblauen
Sßoltttf ein ganz kluger Gedanke , denn eine Erbschafts¬
steuer, die von den Liberalen mit der Rechten zusammen
gemacht wird , dürfte für die Besitzenden erheblich ange¬
nehmer ausfallen als eine Erbschafts- oder Vermögens¬
steuer, die von den Liberalen mit der Sozialdemokratie
gemacht wftd .

Auf der andern Seite bedeutet aber ein Aufgcben des
bisher grundsätzlich festgehaltenen Standpunktes für die
Schwarzblauen eine schwere Niederlage . Wenn sie nach,
allem Geschrei , das sie dagegen erhoben, nun für die
„Witwen- und Waisensteuer" in irgend einer Form ein¬
treten wollen, machen sie sich einfach lächerlich . Sie stellen
damit das ftivole Spiel , das sie nach dem bekannten Wort
Dülows mit den Interessen der Monarchie getrieben haben,
in unbarmherziger Weise bloß . Daß es auf diesem Weg
durchs kaudinische Joch zu einer Einigung der Bürger¬
lichen kommt, ist also in hohem Grade unwahrscheinlich .
Und am Ende wäre dann auch dies ein Triumph der So¬
zialdemokratie , denn die Sozialdemokratie hätte dann die
Rechte gezwungen, ein Gesetz anzunehmen, gegen das sie
ticf> jahrelang mit der größten Heftigkeit gesträubt hat .

Die Sozialdemokratie ist nicht der Meinung , daß die
Steuergesetzgebung von denselben Parteien gemacht wer¬

den müßte , die die Militärvorlage bewilligen. Sie hält
aber fest an dem Grundsatz : „ Keine Ausgabe ohne
Deckung "

, und sie wird nicht verfehlen, vor der Oeffentlich-
keit die Parteien zu brandmarken , die den Reichsetat mit
Hunderten von Millionen neuer Militärausgaben be¬
lasten, ohne sich darum zu künimern, woher das Geld dazu
genommen werden soll . Die Herren Jasager , über die in
der letzten Zeit schon soviel Unheil hereingebrochen ist,
sind also auch in dieser Beziehung in keiner beneidens¬
werten Lage. Wohin sie blicken, türmen sich Schwierig¬
keiten , und wie sie es machen .machen sie es schlecht .

Die Berner Konferenz weist ihnen den Weg ,
der sie aus dem Labyrinth führen könnte : Vertagung der
Militärvorlagen , zunächst wenigstens auf ein Jahr . Aber
die regierende Unvernunft wird ihnen nicht erlauben , ihn
zu betreten .

Die katholische Elle,
Dem Zentrum ist heute kein Vorwurf fataler , als der,

eine konfessionelle , eine katholische Partei zu sein . Nach-
drücklichst haben die Zentrumssraktionen des Reichstages
und des preußischen Landtages den konfessionellen Cha¬
rakter ihrer Organisationen bestritten. Boshaft schält
nun die antibachemsche „Kölner Korrespondenz" den kon¬
fessionellen Kern aus dem Zentrumsaufruf zu den preu¬
ßischen Landtagswahlen heraus :

„Der Wahlaufruf der preußischen Zentrumsfraktion ist
eine entschiedene Desavouierung der Kölner Richtung . Die
Unterzeichner des Aufrufs , an ihrer Spitze Dr . Porfch, er¬
klären : Unsere Stellung zur Polenfrage wird durch un¬
sere „ Auffassung von Recht" bestimmt . Das kann aber nur
die katholische Rechtsauffassung sein , die den Katholiken
Polens -Gerechtigkeit widerfahren lassen will , wie denn über¬
haupt die ganze Polenpolitik des Zentrums nur dann zu ver¬
stehen ist, wenn man von einer katholischen Parteibasis aus¬
geht. Der Wahlaufruf tritt ferner für die religiösen
Orden ein . Was gingen die religiösen Orden das Zentrum an,
wenn die Partei nicht auf katholischem Boden stände ? ! Hat
man jemals gehört , daß die Konservativen , die doch auch für
Recht und Gerechtigkeit eintreten und auf christlichem, nicht
aber katholischem Baden stehen wollen , in ihren Wahlauf¬
rufen für die Orden der katholischen Kirche eingetreten sind ?
Weiter klagt der Auftuf über „weitgehende Zurück¬
setzung der Katholiken " im öffentlichen Leben.
Warum tritt der Aufruf nicht auch für die Juden ein ,
die ebenfalls unter einer sehr weitgehenden Zurücksetzung im
öffentlichen Leben leiden ? Weil er von einer Partei aus¬
geht , die auf kath . Boden steht ! Der Kampf gegen die So¬
zialdemokratie , so heißt es ebenfalls im Wahlauftuf ,
soll durch den „christlichen Glauben " geführt werden . Wir
würden den Unterzeichnern des Aufrufes Schmach antun ,
wollten wir annehmen , daß sie unter dem christlichen Glauben
etwas anderes als den katholischen Glauben verstehen .

Der Wahlaufruf ist also wieder eine Absage an die Köl¬
ner Richtung und ein neuer Beweis dafür , daß das Zentrum
sich doch immer wieder auf seine katholischen Tra¬
ditionen besinnt . Dr . Porsch beginnt allerdings nicht
mehr mit dem katholischen Gruß „Gelobt sei Jesus Christus " ,
wie er es in dem von ihm mitunterzeichncten Wahlaufruf
vom 19 . Januar 1872 tat , er nennt auch das Zentrum nicht
mehr wie dazumal ,ldie katholische Fraktion ", aber er mißt
doch wieder nach katholischer Elle , auch als Mit¬
glied und Vorsitzender des preußischen Zentrums .

"

Die Gelben Ln wissenschaftlicher
Beleuchtung.

In einer Versammlung der gewerkschaftlichen Funktio¬
näre in B e r l in hielt Professor Dr . Alfred Weber
(Heidelberg) einen streng wissenschaftlichen Vortrag über
die Organisation der Gelben.

Einleitend bemerfte der Vortragende , er sei ein bür¬
ge rl i ch e r Sozialpolitiker , der sich mit den Sozialdemo¬
kraten nicht in Einklang befinde. In tatsächlicher Bezieh¬
ung wisse er von den Gelben nicht mehr , sondern weniger
als die im gewerkschaftlichen Leben stehenden Zuhörer .
Lediglich als Gelehrter , der die Erscheinungen objek¬
tiv betrachtet, könne er zu der Bewegung der Gelben Stel¬
lung nehmen . — Zur Sache selbst vertrat der Referent in
eineinhalbstündigem Vortrage im wesentlichen ungefähr
folgenden Gedankengang .

Die gelben Organisationen sind nach Angabe ihrer An¬
hänger entstanden als Folge eines gewissen Terrorismus ,
den die ihren Jnteressenstandpunkt übertreibenden Arbei¬
terorganisationen ausgeübt haben. Rein äußerlich be¬
trachtet, scheinen die Gelben ein neues Organisations -
Prinzip zu vertreten : Die Zusammenfassung der Arbeiter
nicht mehr in großen Berufsverbänden , sondern in Werk -
vereinen . Also Betriebs Organisationen, nicht eine
den Beruf und weiter die Klasse der Arbeiter um¬
fassende Organisation . Die Werkvereinsbewegung ist auf
eine Mitgliederzahl von 130 000 bis 140 000 angewachsen .
Die Zusammenschließung zu einem Bunde hat an dem
Werkvereinscharakter nichts geändert.

Was ist das Wesen und der Inhalt der
gelben Organisationen ? Nach ihrer Tätigkeit
sind sie Unterstützungsvereine . Nach ihrem Statut werden
ihre Gelder vollständig für diesen Zweck verbraucht. Für
Kamvfzwecke wird kein Nermöaen aesam -

ni e l t . Die Gelben selbst behaupten allerdings , sie seien
den übrigen Arbeiterorganisationen gleichwertig . Wenn,
sie aber vor Gericht die Praxis zu vertreten haben , daß die
Unternehmer die Beiträge ein kassieren ,
dann behaupten die Gelben , sie seien nur Unterstützungs-
Vereine . Was sie tatsächlich sind, das beweist die Ge¬
heimgeschichte der Gelben , die aus den bekann¬
ten Lebiusbriefen spricht . Aus dieser Geheimgeschichte
ergibt sich, daß
die Gründnngskosten fast überall von den Unternehmern

getragen
wurden und daß auch die U n t e r h a I t u n gs k o st e n
zum großen Teil von den Unternehmern getragen
werden. Nicht nur für die Unterstützungszwecke , sondern
auch für den Arbeitsnachweis und die Preß -
or gan e der Gelben tragen die Unternehmer zu
den Kosten bei . Die gelben Organisationen sind also von
den Unternehmern gegründet und werden von ihnen in
einem dauernden , festen Abhängigkeitsverhältnis erhalten.

Entstanden sind die gelben Vereine immer in Beglei¬
tung von Kämpfen zwischen Arbeitern und Unternehmern,
wo sich die Unternehmer ein Arbeitermaterial sichern woll¬
ten , das ihnen zur Verfügung steht . Die Gelben sind die
Organisation der Arbeitswilligen ini

Kampfe zwischen Kapital und Arbeit . Das Geheimnis
dieser Organisation ist : Zusammenfassung der Arbeiter
in Werkvereine, Herauslösung der Arbeiter aus den gro¬
ßen Verbänden und damit Isolierung der Arbei¬
te r , die, wenn sie keine große Kasse hinter sich haben ,
in jedem Arbeitskampf den Unternehmern machtlos
gegenüberstehen . Es ist selbstverständlich , daß die
Gelben den Unternehmern im Streik Hilfe leisten und
daß für die Zusendung von Streikbrechern auch liquidiert
wird , wissen wir aus der Geheimgeschichte.

Wie ist es möglich, daß eine derartige Organisation
der Fahnenflüchtigen aus den Verbänden entstehen konnte ?
Bis etwa zum Jahre 1890 gab es Kämpfe um die Arbeits-
bedingungen wohl in der Theorie , aber nicht wirksam in
der Praxis . Dann , als nach dem Falle des Sozialisten¬
gesetzes das Prinzip der Zenftalverbände über das der
Lokalorganisation siegte , kam eine Zeit des rapiden An¬
wachsens der Gewerkschaften. Während sich bei den Arbei¬
terorganisationen in dieser Zeit eine Methodik und Taktik
des Kampfes herausgebildet hatte , verfügten die Unterneh¬
mer noch nicht über eine Kampforganisation . Die Arbei¬
terorganisafton war also den Unternehmern relativ über¬
legen. Die wirtschaftliche Ueberlegenheit der Unterneh¬
mer war durch die Arbeiterorganisation in den Hinter¬
grund gedrängt , aber natürlich nicht beseitigt. — Seit den
Jahren 1903—1905 ist das infolge der Erfahrungen des
großen Crimmitschauer Streiks anders geworden. Seit¬
dem hat sich die Organisation des Kapitals für den Kampf
um die Arbeitsbedingungen vollzogen . Auch bei den Un¬
ternehmern hat sich eine Methodik und Taktik des Kamp¬
fes herausgebildet . Es stehen sich nun zwei große organi¬
sierte Heere gegenüber , die besftmmte Posiftonen besetzt
haben. In diesem Machtkampf um die Arbeitsbedingun¬
gen ist eine wesentliche Position , die sich die Unternehmer
sichern zu müssen glauben , die Beherrschung des
Arbeitermaterials , das man nach Belieben ein ,
stellen und wieder abstoßen kann, und daß man Ersatz für
organisierte Arbeiter jederzeit zur Verfügung hat . Die
Behauptung dieser Position bedeutet, !mß die Unterneh^
mer jeden Streik durch Heranziehung von Arbeitswilligen
Niederschlagen können. Seit 1903—1906 ist der Kampf
wesentlich auf die Beherrschung des Arbeits¬
marktes verlegt worden . Die Forderung der
Unternehmer : Schutz der Arbeitswilligen , Einengung der
Arbeitskämpfe kam in der Zuchthaus vor läge zum
Ausdruck. Durch Errichtung von Zwangsarbeitsnachwei¬
sen suchten sich die Unternehmer einen technischen Apparat
zur Heranziehung von Arbeitswilligen sowie zur Konftolle
und Sichtung der Arbeiter zu schaffen. Aber es ergab sich ,
daß die Zwangsarbeitsnachweise ihren Zweck nicht erfül¬
len konnten. Sie konnten allenfalls bei kleinen Streiks ,
aber nicht bei großen Arbeitseinstellungen genügendes
Arbeitermaterial heranschaffen. Dann wurde wieder die
gesetzliche Einschränkung der Arbeiterbewegung gefordert.
Sie wird auch heute wieder stark betont.

Für das organisierte Kapital , welches sich einer organi¬
sierten Arbeiterschaft gegenüber sieht, gibt es zwei Wege
zur vollkommenen Beherrschung des Arbeitsmarktes : Er¬
stens die Auflösung der gewerkschaftlichen Organisation
und das Arbeiten mit Unorganisierten ; zweitens die Schaf¬
fung einer andern Organisation , die man der Widerstands¬
organisation der Arbeiter entgegensetzen kann . Beide
Wege haben für die Unternehmer einen Wert, auch wenn
sie nur zum Teil zum Ziele führen . Sie bedeuten aber
ein Wertloswerden der Arbeiterorganisation nur dann,
wenn sie vollständig zum Ziele geführt haben . Die Wider¬
standsorganisation der Arbeiter ist auch dann nicht wert¬
los geworden, wenn einmal die Situation eintreten sollte,
daß es ihr nicht mehr möglich wäre , Gesamtsiege dem
Kapital gegenüber zu erringen . So lange die Widerstands¬
organisation imstande ist, durch teilweise Stillegung der
Betriebe dem Kapital materielle Nachteile zuzufügen , hat
sie einen grasten Wert für die Arbeiterklasse . — Von den
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beiden Wegen zur Zerbrechung der Widerstandsorgani¬
sation ist der erste in Deutschland und andern Ländern mit
ähnlichen Verhältnissen nicht gangbar , weil der Industrie
kein ausreichendes Mittel von unorganisierten Arbeitern
zur Verfügung steht. Den Unternehmern bleibt also nur
der zweite Weg : Schaffung gelber Organi -
sationen . Die Frage , ob sich die gelben Organtfationen
Uber die ganze Industrie ausdehnen können, kann nur
mit einem bestimmten Nein beantwortet werden. Die
Gelben sind Werkverbindungen , die sich ihrem Wesen nach
nur auf die großen Riesenbetriebe beschränken . Daß die
Unternehmer die UttterstiitzMgeu für die Gelben bezahlen,
das ist ein Entgelt dafür , daß sie auf das Streik¬
recht verzichten . Daß dieser ZustnUd auf die ganze
Industrie übertragen werden könnte , ist eine komplette
Unmöglichkeit . Nur die Riesenbetriebe können sich
da? leisten. Für sie ist eine so große Arbeiterschaft da, daß
sie eine Organisanott gegen die Gewerkschaft schaffen und
mit einem Teil ihres Gewinns erhalten können . Tatsäch¬
lich hat ja die gelbe Organisation ihre Stätte nur in den
Riesenbetrieben. In klarer Erkenntnis dieser Lage for¬
dern die Unternehmer den weitesten Schutz der ssanz Un¬
organisierten. Die Gelben können also das Prinzip der
Gewerkschaften nicht durchbrechen , aber sie sind interessant
als Symptome einer bestimmten geistigen Verfassung.

Damit kommt der Redner aus das , was er die
Bureaukratisieruttg der Gesellschaft nennt .
Die Aktiengesellschaft —- sagt er ist öaS kleinste bureau -
kmtifche Gebilde in unferm Wirtschaftsleben. Darüber
hinweg bauen sich als größere Gebilde die Kartelle , Syn¬
dikat« und Trusts auf . Beamte sind es , die in den Aktien-
gesestschasten den Betrieb leiten für die Aktionäre , die das
Bedürfnis haben, daß ihnen die Dividende gesichert wird .
Die gelben Werkvereine sind nichts anderes als die An-
wendung dieser Sicherungstendenz auf die Arbeiterschaft
des eigenen BetrtAes . Man verspricht den Arbeitern
dauernde Beschäftigung, man läßt sie glauben , daß sie zu
einem bsamtenähnlichen Element gemacht werden, um sie
für ein Trinkgeld berauszulösen auS der Gemeinschaft der
Arbeiter . Eine wirklich sichere Stellung , wie dies eines
Beamten wird ihnen aber nicht geboten. Daß sie dafür
ihre Selbständigkeit aufgeben sollen , ist nicht zu> verlangen .
M ist , so lange wir die kapitalistische Produktion , haben,
auch gar nicht möglich den Arbeitern eine so gesicherte
Existenz zu gewähren wie die der Beamten ist . Die In¬
dustrie könnte dabei gar nicht bestehen . Ausgeschlossen ist
es allerdings nickt, daß die Stimmung , aus der heraus
die gelben Organisationen gewachsen sind , noch weiter um
sich greift .

Ein Ausweg aus dieser Situation ist der, daß man
nicht durch Gesetze die Macht des Kapitals zu erweitern
sucht, sondern daß das Koalitionsrrcht der Arbeiter ge¬
sichert .wird . Wenn man sagt , der Terror zwinge Kui Maß¬
nahmen gmeN die Arbeiterorganisationen » so gibt es ein
einfaches Mittel , um den Organisationszwang überflüssig
zu machen ' Eine gesetzliche Bestimmung , welche die Unter¬
nehmer zwingt , mit der Arbeiterorganisation , wenn sie
eine gewisse Stärke erlangt hat , zu verhandeln . Wenn
wir eine solche Bestimmung haben, dann braucht sich die
Organisation nicht ängstlich zu bemühen , daß alles in sie
hineingebracht wird .

Deutsche Politik.
Zu btt BerUtr K »Nftkenz schreibt die in Paris erscheinende

rndilüle „Sank « « " : „Dies« Konferenz wirft nur ftaim ihren
Zweck erfüllen, wenn es toen FvuNzastN getilgt , unsere Nachbarn
vcm betr friedlichen Absichten Frankreichs zu überzeugen, und
wenn unzeve LantÄteute ihrerseits Mit der Ueberzsugrmg heim-
tehven, daß Deutschland keinem Krieg sucht . Die Berner Kon -
sooenz kann Natürlich Nicht die furchtbaren Fragen lösen, Welche
Sie beiden Länder trennen , es wind ihr sogar schwer fallen , an
einer Erörterung dieser Fragen heränztttrettzn . Aber in der
Atmosphäre des MßtwaueiiS und fteS Grolles , in der wir leben ,
ist es schon von Mbeutung . daß französische und deutsche Par -
lqrnvnnwdek zu einem MemunMMStausch zNsammenkmnmen ,
der von UrbeiWoll-n und Unaufrichtigkeit frei ist."

Angst vor der sozialdemokratischenMitarbeit . Nachdem erst
kürzlich die „Kreuz-Zeitung " der Sozialdemokratie nachzutveiscn
versuchte , daß sie eine Verletzung ihres Programms begehe , wenn
sie irgend tockije Steuern bewilligen würde , die zur Deckung
der Militärausgaben Verwendung finden sollen, kommt nun
auch die »Deutsche Tageszeitung "

, um auf die große Gcfahr
hinzumeifen, die darin liegt , wenn man in der Steuerfrage di«
Entscheidung in die Mnde der Sozialdemokratie legen würde .
Das bündlerifche Blatt polemisiert zunächst gegen die Fortschritt¬
ler und die Natidnalliberalen , weil diese den Grundsatz ver¬
letzen wollten : keine Ausgabe ohne Deckung . ES macht sich gut ,
daß cS gerade ein konservatives Organ ist , das einen solchen
Boüvurf erhebt , wenige Jahre , nachdem durch die Schuld ft«
Konservativen fortgesetzt ins Blaue hinein bewilligt wurde,
ohne daß Deckung vorhanden war , sodaß das Reich zu dem Aus-
hilfSMittel der berüchtigten Zuschußanleihen greifen muhte . Di«
Konservativen fürchten die Erbschaftssteuer. Deshalb wollen sic
darauf bestehen , daß Militärvorlage und Deckungsvorlage
gleichzeitig von ein und derselben Mehrheit verabschiedet werden.
Wie sich schließlich die ganze Arbeit gestalten wird , läßt sich jetzt
beim besten Willen noch nicht sagen . Die Beratung dsr Heeres¬
vorlage wird immerhin noch einige Zeit in Anspruch nehmen,
und eS ist bekannt , daß gerade die Beratung von Steuervor¬
lagen eine ungemein zeitraubende Arbeit ist . Ob man den
Reichstag bis in den Juli hinein zusammenhalten kann, ist
fraglich. Die bürgerlichen Abgeordneten pflegen um diese Zeit
den Aufenthalt in Badeorten dem ihn Wallotbau vorzuziehen,
und jede Schwächung dev bürgerlichen Fraktionen bedeutet eine
Verstärkung des sozialdemokratischen Einflusses . Einstweilen
kann man Nur Mit Vergnügen dem Streit zusehen , 'der unter
den bürgerlichen Parteien Über die Frage entstanden ist , wie
die Möglichkeit geschaffen werben soll , daß die besitzende Klaffe
sich von den dauernden Lasten möglichst drücken kann.

D : « „starke M -mn " kandidiert Herr Jordan v . Kröche «,
dessen Mandat der Reichstag für ungültig ercklärt hat , wird bet
der bevorstehen,den Ersatzwahl im Kreise Salzwedel -Gardeleyen
wieder kändidieven. Sein hauptsächlichster Gegner ist der ein¬
stige Beamte des Reichs Verbandes gegen die Sozialdemokratie ,
spätere Antisemit und jetzt vorläufig nationalliberale Dk.
Böhme.

Marine -Justiz . Das Kriegsgericht der ersten Marineinspek¬
tion in Kiel verurteilte die Matrosen Hallenslebon und Pommer
vom Schulschiff „ Friedrich Karl '' wegen militärischen Aufruhrs
zu je 5 Jahren Und einem Tag Zuchthaus, Ausstoßung aus 'der
Marine un -S Versetzung in die zweite Klaffe des Svldatenstan -
des . Die Verurteilten hatten aus einem Straßenbahnwagen
einen Unteroffizier , der ihre Nomen feststellen wollte, zuerst
beleidigt und dann mißhandelt . — Dieses Schreckensurieil be¬
deutet die Vernichtung zweier Menschenleben, denn wer fünf
Jahre im Zuchthaus yeseffän ist, ist geistig und physisch ruiniert .
Uno das wegen einer unbedachten Mndlrtng , 'die bestimmt auch
in nicht völlig nüchternem Zustand verübt worden ist . Trotz alle¬
dem will Man noch etwa ein Jahrzehnt warten , bis dem Reichs ,
tage ei'Ne vernunftgemäße Reform des MilitärstrafrechiA zu¬
gehen soll.

Prinzen als Offiziere . Der Kaiser hat seinen künftigen
Schwiegersohn', den Prinzen August van Cumberland ,
gleich nach 'der Verlobung zum Oberleutnant im Rathe¬
now er Husarenregiment ernannt . Wie die Scherlpresse nun in
die Welt hinauSposaUNt, ist der Prinz anr 2 . Mai zum ersten
Mal mich seinem Garnisonsort gefahren , um sich dort zu mel¬
den, und im Kreise der Offiziere zu speisen . Nach -der Hochzeit
wtrd der Prinz auch so rasch nicht zum Dienst kommen, sodaß
En wirklich fragen muß , ob diese Leutnantsstelle nicht als
Überflüssig gestrichen werden könnte.

Dort gehört er hin ! Der frühere nationalliberale Reichs¬
tagsabgeordnete Major a . D . Placke ist aus dem alt -naticmal-
liüsralen Reichsverband ausgetreten und hat bei 'den Frei kon¬
servativen Unterschlupf gesucht . Seine Absicht, politische Gegner
Mit Ohrfeigen zu beharrdeln, -hat ihm die Bezeichnung „Ohr -
feigen-Placke " eingetragen .

Zum Straßburger Schlachthof -Skandal . Das , Straßbur¬
ger Gericht hatte sich abermals Mit Schmutzereien im städtischen
Schlachthof zu befassen . Diesmal waren 6 Kuttelmeister wegen
NahtungSmitteksälschuNgangeklagt . Sie hatten das zitr Fabri¬
kation von Leberwürsten bestimmte Fleisch sowie Mägen , Mäu¬
ler, Füße Uttd andere Fleischteil« Mit 'denaturiertem Industrie -
sälz. fftatt Wik gutem , aber teuererem Kochsalz behändest. Dos
denaturierte Sal -z dark nur zum Salzen von Därmen benützt
werden, es enthält 2 Hiroz. Seifenpulver und stellt sich, dit es
steuerfrei ist, um den Steuerbetrag billiger . Welche Summe an
hittterzogeNer Steuer dies ausmächt, geht z . B . auS der Fest¬
stellung hervor, 'daß der eine Meister , der im Jahre nur zwei
Zentner denaturiertes Salz verwendet haben will , in 'den Jah¬
ren 1912 100 Zentner ittib 1911 sogar 2Ö0 Zentner laut Aufstel¬

lung 'der Steuerbehörde von der Saline bezogen hat . Auf diese
Art schaffen sich die Meister Profite , die bei dom «irren 1200
Mark pro Jahr , beim anderen sogar 1440 Mk . betrugen . Die '
unter Anklage stehenden gesundheitsschädlichen ' Praktiken der
profithungrigen Kuttelmeister sind von organisierten Metzger - '
gesellen ausgedeckt worden . Ein Geselle , als Zeuge vernam -
men, sagte aus , daß Rindermägen ( sog . Platzer ) und After- '
därme , die nicht abgehen, einyesalzen und nach Bedarf an die
Wurstler abgegeben würden , die dann Leberwurst 'daraus fabri¬
zierten . Selbst der Vorsitzende war über die Geheimnisse des
Wurstkessels erstaunt und meinte naw : „Ich glaubte , di« Leber¬
wurst besteht aus Leber.

" Ein anderer Zeuge, der 14 Iahe «
bet einen: der angeklagten Meister als Gesell« beschäftigt war ,
erklärte , daß zu seiner Zeit alles , Mäuler , Füße , Mägen , Kvpf-
fleisch mit -dem 'denaturierten Salz gesalzen wurden . Ein an-
'derer Gösekle, der IS Jahre im Schlachthaus« beschäftigt war ,
erzählte , die Gesellen im 'Schlachthaus« hätten gar kein anderes
Salz gekannt. Die Mäuler und Füße , aus denen Ochsernmanl -
salat gemacht wird , lägen oft monatelang tu denaturiert « Salz¬
lake , die ordentlich aufschäumt, wenn sie angesetzt wird , sodaß
'der Seifenschaum erst abgeschöpft werft« : muß . Mägen und
Afterdärme werden im Sommer ebenfalls so einyesalzen, um
sie im Winter zu Leberwurft verarbeiten zu kbnnen. Der Bor-
sitzende mutzte konstatieren, 'daß die Arbeiter das machen muß¬
ten , was der Meister haben will , sonst tvürdeu sie fortyejügt .
Von allen Zeugen .wurde noch bestätigt, daß , fett' der StaatScm »
Walt die Sache in der Hand habe, Kochsalz zum GlrkstAzeit ver¬
wendet werde.

Das Gericht verurteilte die Meister , die von- diesen Vorgän¬
gen natürlich keine Ahnung gehabt hüben wollen , zu Geldstrafen
von 66—100 Mk. Die Steuerbehörde und di« Stvahhurger
Stadwerwaltung wird nun wohl mit diesen Fleischern auch noch

in , Wörtchen sprechen .

Ungarn .
fiuslsnd .

Die Opposition fetzt den Kampf fort . Die gesamte Oppo¬
sition ist entschlossen , jede Annäherung an die Regierung auch in
.der neuen , heute' beginnenden Session abzulehnen. Die von der
Regierungspartei an die Opposition gerichtete schriftliche Auf¬
forderung , sich an den Wahlen für die Ausschüsse durch Kandi¬
daten zu beteiligen , wurde von Kossuth und der VolkS -
Partei unbeantwortet gelassen, von der Justhpartet «n-
«röffnet zurückgesandt. Ueber die Taktik der Opposition In der
neuen Session, in der 'die verschärfte anSvrdnuuy und di« mit
militärischen Rechten auSgestaktet« Parlamentswach « ln Wirk¬
samkeit treten , liegt noch kein endgültiger Beschluß vor. Ec
wird derzeit in erster Linie von der werteren Entwicklung btt
auswärtigen Latze abhängig gemacht.

Sadifche Politik .
Ein merkwürdiger Friedensapostel .

In München fand am Freitag eine von der Frie¬
densvereinigung einbevufene Demonstrationsversainmlung '

gegen den RüstungsWahnsinn statt . Die Ver¬
sammlung hatte den Zweck, für die internationale Ver¬
ständigung Propaganda zu machen . Als Redner trat neben
dem bekannten Führer der bürgerlichen Friedensbewegung
Dr . A . H . Fried - Wien auch der badische Rejchstagsabg ^
Dr . Ludwig Haas - Karlsruhe auf . Nach einem Be¬
richt der „Frankf . Zeitung " führte Herr Dr . HasS
ü . a . folgendes aus :

„Was die Wshrvorlage anilawgt, so fesfcjm» es für
feine Person , daß er , so wie die europäische Lage sich gestaltet
.hat , die schweren Rustungsopfer für im großen und ganzen
notwendig eracht«. Wir bezahlen , zwar nur damit die Kosten
unserer verfehlten auswärtigen Politik) dir Tüuden unserer
nach mittelalterlichen StandeSvorurteftml autzzewählton
Diplomatie. Aber für die Zukunft wollen wir verlangen,
daß es in dieser und mancher anderer Hinsicht anders , daß es
besser wird . Die großen Fortschritte der BAker beruhen
nur auf 'dem F r i e d en . Es wird die Zeit kommen» ft* sichert
die Dienstherr in den Museen vor Kanonen und Gewehren
mit ähnlichen Empfindungen , mit denen wir heute die Faller »
Werkzeuge betrachten. Ein höheres und stolzeres Naüonal -
bowutztsein wird sich dereinst erst aus einem wahrhaft demo-
statischen Volkstum aufbauen . Das ResthSiagSwahsieecht mehrt
'das Nationalgefühl , das preußische Dreistassewvach stecht ®in»
ftert eS . Wir , die wir für den Frieden arbeiten, schwächen
damit nicht unser Vaterland . Nein, weil tust daS Vaterland
lieben, arbeiten wir für den Frieden .

"
na

Der Srüdomus und feine
Streiche

von Oskar Wöhrls
32 (Nachdr . verb.)

(Fortsetzung.)
Wen » ich zuschlug , sah ich darauf , daß ich zwischen die

Augen traf , das zeichnete jeden ; es gab die gefürchteten
^blauen Brillen ' '

. Dbch det Ueberzahl war ich nicht ge¬
wachsen . Ich kühlte , daß ich bald ausgeschöpft sei und er¬
spähte stimm günstigen Moment zum Ausreißen . Zuerst
schrie ich so laut ich könnte, in der Hoffnung , daß sich ein
Chargierter zeigen würde . Vergeblich. Nur zwei Rekkuten
kamen herunter , wurden aber mit Schlägen hinaufgejagt .

Der Gefreite vom Dienst, der eigentlich für Ruhe hätte
sorgen sollen, hatte sich gleich zu Anfang der Schlägerei
vors Tor gostellt , so daß er nachher mit reiner Seele sagen
konnte, er habe Nichts gesehen und gehört,

Unter meinen Widerparten war ein langer , feiger
Kerl, der sich nicht an mich herantraute und mit einem
stählernen Wisthstock über dis Köpfe der anderen hinweg
nach mir schlug und mich sc traf , daß mir das Blut ins
Genick lief. Den mutzte ich mir kaufen. Ich stieß die weg ,
die aN mir hingen , erwischte ihn und gab ihm mit aller
Wuchst eritm Stoß , daß er ganz bleich wurde und sich setzte .

Dann nahm ich noch einen Anlauf und zwängte mich
zur Türe hinaus . , Mütze und Kaffeekanne ließ ich liegen.
MH war froh , daß ich nöch lebte und ging sofort zu meinem
Unteroffizier . Der meinte , ich solle mir das nicht gefallen
lasten und die ganze Geschichte melden. Ich sagte : das
tuet ich ohnehin. Dann wusch ich mich üb und verband
Mich, so gut ich eben konnte.
| Am andern Morgen machte ich vollzähligen Fußdienst
Mit , obwohl ich mich kaum aufrecht halten konnte. Trotz
meinem Elend mutzte ich doch lachen , als ich die verWvöl -
^ steN Md berschundenen Gesichter etlicher Alten sah - Der
Schrchdr war nicht dabei. Er hatte sich krank gemeldet .

Nachmittags um vier Uhr putzte ich den vierten Anzug.

setzte Meinen Helm auf , ging zum Feldwebel in die Woh¬
nung und sagte ihm, ich möchte den Herrn Hauptmann
sprechen.

Er entgegnete, ich solle bis Morgen früh warten und
auf die Ähreibstube kommen , wenn der Hauptmann da
wäre . Ich tat so .

Der Hauptmann war vom Feldwebel bereits unter¬
richtet und schrie, er häte gute Lust, mich ins Loch zu
stecken.

Am Nachmittag mußten ich Und alle an der Schlägerei
Beteiligten zuM jüngsten Leutnant , der ein Protokoll aüf-
nahm . Die Alten lagen wie gedruckt , allem Anschein nach
hatten sie sich miteinander verabredet .

Zwei Tage später ließ mich der Batteriechef rufen- und
ragte mich , ob ich Antrag auf gerichtliche Bestrasirng
felle . Ich sagte, mir läge nichts daran , dütz die Kerle so
Und so lange eiügeschachtelt würden . Der Hauptgrund ,
warum ich diese Geschichte gemeldet hätte , sei, daß er ein¬
mal einen Einblick in Zustände gewinne, die einem das
ganze Soldatsein verleideten .

Die Bataillonsbesichtigung verlief gut . Vorsorglicher¬
weise h«tte mich der Hauptmann als Pferdehalter ab¬
kommandiert , um nicht durch meinen Cxerziettnarsch
hineingelegt zu werden.

Ich erkältete mich aber von dem vielen Herumstehen
im Regen und mußte für einige Tage ins Revier über¬
siedeln , weil ich leichtes Fieber hatte . Hier ging der sehn¬
lichste Wunsch meines Feldwebels in Erfüllung , ich ließ
mich zu einem Blödsinn verleiten , der Mir drei Tage
eintrug .

Bei Vater Philipp war es nicht schön . Drei Tage
lang gabs nichts als trockenen Kommiß und reichlich lange
Zeit und beim Hetaustreten grobe Worte . Aber auch die
schlechten Tage haben ein Ende.

Als ich wieder in die Kaserne kam , hatte ich gerade
noch Zeit , meine Sachen W pPken und zu rüsten- Am
Abend fuhr der Zug nach Wahn auf den Schießplatz, wo
wir vier Wochen bleiben sollten.

Mit klingender Musik zogen wir an den Bahnhof , wo

wir verladen wurden . Weil die Personenwagen nicht auK-
reichten , mußten wir zum Teil mit Viehwagen voriistb
nehmen . Mir einmal auf der ganzen laugen Reise tourte
Raft gemacht und Freibier aufgestellt.

Mittags um zwölf Uhr waren wir an Ort und Stelle .

deur und wir mußten mit steifem Genick und üvvchgiteüch-
ten Knochen an ihm vorbeistelzen. W fiel niemmid auf,
als der Baldamus , der Mensch mit den SsdcüsLsterArisn,
der seine ganze Batterie blamierte . Der Hauptmann
schnaufte . . .

Die Wahner Heide ist durchweg ein Oedland . Süwd,
nichts als Sand , stellenroeifp blotzljeg«kcd , streckerstveisr̂
wieder überwuchert mit Farven , Gestrüpp , Ginster vaw
Heidekraut . Hier vier Wochen heWÄMkiegen, ist kekr
Vergnügen . Wir mutzten e§ bakd erfahren . Beim Waster
fing es an . Da es gesundheitSfchSdlich war , durften wir
-es nur gekocht genießen. Darum mußten rvkr cruSsWrH-
kich Zichortenbrühe trinken ; denn zum Mer langte es ter
den wenigsten.

-Ebenso rar wie gutes Wall« war ausgiebig « Schlaf.
-Trotz der oft übermäßigen Strapazen , dre wrr histr er¬
tragen mußten , hatten wir nur ungenügend ausreichende
Schlüfzeit. Dienst , Arhckit, Dienst Ästen einender ab . da¬
zwischen hinein ftel wieder irgend -ein Appell mit Waffen
oder Kleidungsstücken.

Am zweiten SoMrag teilte mich der Feldwebel^ der
Nachtwache zu. Um fünf Uhr adeiidS mußten tojä: An¬
ziehen . Ich bekam die Feuerwache, d. tz . ich mpKg
Aussichtsturm , um den Schießplatz au,f etzvargs KaH « yptzr
Heidebründe zu beobachten . Die Älblösung gaschall Äei -
stündig. Aber es erergnete sich nichts,
dunkel und schwarz vor mir , Nur fekten zeigto sichre : N Licht
der umliegenden Dörfer .

In der Ferne stand ein roter TKslMMpHMlKLl . Das
war die Nachtglut Kölns . Hinter mir bEete sich das
Lager aus ; dis vielen Baracken, Unterkunftsräume . Dftlni-
tionsbäuier waren deutlich zu erkennen. Im Geschützpark



N o . 103 . _
Ein Friedensapostel , der jeder Militärvorlage seine

Zustimmung gibt ! Kann man sich einen größer» und
sinnloseren Widerspruch denken ? Für die Zukunft aller-
dinas will Herr Dr . Haas verlangen ( ? ) , daß es besser
wird O heilige Einfalt ! Herr Dr . Haas wird — falls

. er dazu noch Gelegenheit hat — auch jeder künftigen Mili -
tärvorlage seine Zustimmung geben . Hat doch Herr Dr .
Haas nicht einmal den Mut gehabt, gegen die total über¬
flüssigen Stadtkommandanten zu stimmen, sondern ist
eigens zu dem Zwecke nach Berlin gefahren, um eine
Rede für die Erhaltung dieser militärischen Sine¬
kuren zu halten . Man kann nicht für den Frieden und
gleichzeitig für den Militarismus tätig sein . Das ist ein
grotesker Widerspruch. Der Kampf für Demokratie ist ein
Kampf gegendenMilitarismus . Es gibt keinen
größer» Feind der Demokratie , als den Militarismus .
Dieser ist zugleich die stärkste Stütze unserer verjunkerten
Diplomafte .

Wir können nur wiederholen, was wir am Samstag
schrieben : Herr Dr . Haas hat sich zu einem ausgewach¬
senen politischen Schwammerling entwickelt , bei dem man
überhaupt nicht mehr weiß, wohin er steuert. Er möchte
es mit niemanden verderben und verliert damit jede Rich¬
tung und jedes Ziel . Heute hält er eine Friedensrede ,
morgen plädiert er für den Rüftungswahnfinn , aber im-
mer mit Vorbehalten und Enft'chuldigungen. Das ist der
Weg, der in den polittschen Sumpf , nicht aber auf die
Höhen des demokratischen Volkstums führt .

Redakteurwechsel .
Cheftedakteur Dr . Rath je vom „Bad . Landesboten"

übernimmt vom 1 . Juli ab die Leitung des Hauptorgans
der bayerischen Fortschrittlichen Volkspartei , des „Fränki¬
schen Kuriers " in Nürnberg . An seine Stelle wird Herr
Karl D e es , der bisherige Generalsekretär der Fortschritt¬
lichen Volkspariei , treten .

Im Wahlkreis Karlsruhe -Land
wftd der Bund der Landwirte die Kandidatur der Konser¬
vativen unterstützen. Der Wahlfteis war in den letzten
licht Jahren im Besitze der Naftonalliberalen . Für die
Konservativen, welche diesen Wahlkreis unter der Herr¬
schaft des indirekten Wahlrechts jahrzehntelang besaßen ,
besteht keinerlei Aussicht auf die Möglichkeit einer Zurück¬
eroberung .

Dft flXrtschirittlichje Zrrndesversammlung .
Offenburg. Unter dem Vorsitze von Stadtrat Dr . Friedrich

Weil ! - Karlsruhe tagte gestern hier im Saale des Gasthauses
. „Drei König" eine ans allen Teilen des Landes von nahezu 800
Parteianhängern besuchte außerordentliche Landesversammlung
bet Fortschrittlichen Volkspartei in Baden . Nach einem ein-
gchenden Referate 'des Professors Reinhold Helbing - Karls¬
ruhe Wer dietaktischenMaßnahmenbei den Land -
tag Stoa h l e n und nach einer regen Aussprache stimmte die
Versammlung mit großer Mehrheit den Vorschlägen der Par¬
teileitung zu

Auf der Kreisversammlung des Kreises Karlsruhe wurde
öei der Erstattung der Tätigkeit des Kveisausschusses darauf
verwiesen, daß sich eine stärkere Belastung bei dem Aufwand
der Armenpflege und bei der Unterhaltung der Kreisgemeinde¬
wege geltend machen . Die Mehrbelastung des diesjährigen
Bräyeds ftmtm durch die Erhöhung des Kriögssteuvrkapitals ge¬
deckt werden , sodwh in 'dem Voranschlag die gleiche Umlage von
17,5 Pfg . auf 1000 Mk . Süeuerkapital vorgesehen wurde . Bei
derBespoechuny 'der einzelnen ' Positionen wurde u a . die An -
sich geäußert , daß man mit -dem Teeren der Landstraßen nicht
erst die Anträge der beteiligten Gemeinden äbivartem, sondern
daß vom Kreis und den Waffer- -und Straßeninspektionen selbst
Anmegung dgzu gegeben werden soll«. Betont wurde dann auch,
daß , wo ein Bedürfnis zur Teerung vorliege, der Kreisausschuß
vom sich auS die Teerung veranlassen und den Aufwand auf den
ganzem Kreisstrahmverband umlegen solle.

Jugendbewegung.
Dis „Ertüchtigung " nuferer Jugend .

Bekannt ist der Widerstand , den die Landbevölkerung dem
Bestreben, den Turnunterricht in den Lehrplan der

standen in Reih und Glied wie schwarte Drachenungeheuer
die 'großen Mörser und schweren Feldhanbitzen. Der regel¬
mäßige Schritt des unteren Poistens machte die Verlassen¬
heit und Stille noch merkbarer .

Um fünf Uhr morgens konnten wir ins Quartier
zurück'. MH legte mich nieder, denn ich war sehr müde.
Um sieben Uhr , als die andern schon in der Heide draußen
waren beim Scharfschießen, holte mich der Kammerunter¬
offizier aus dev Klappe . Ich mußte ihm helfen, die
schmutzige Wäsche in Säcke zu packen und auf ein Fuhr¬
werk zu laden . Diese schöne Beschäftigung dauerte bis
zwölf Uhr.

Nach dem Essen war Appell und Arbeitseinteilung .
Ich wurde zum Zielbauen kommandiert. Zwanzig Mann
stark marschierten wir mit Pickel und Schaufel drei Stun¬
den weit rn die Heide hinaus . Ein Feuerwerker hatte die
Führung .

Wir trafen hier schon andere Batterien , die bereits
daran waren , die Hokzziele auszngraben und weiter hinten
wieder einzusetzkn . Die Arbeit war mühsam, nicht weil
sie viel Kräfte erfordert hätte , sondern weil die Sonne so
heiß brannte . Zudem drückten sich viele, besonders die
Alten , von der Arbeit . Sie fragten beim Feuerwerker
ums Austreten , verschwanden und erst am Abend ließen
sie sich wieder blicken. Dafür nrußten wir Zurückbleiben¬
den doppelte und dreifache Arbeit tun .

Erst um acht Uhr abends waren wir fertig und mach¬
ten uns auf den Heimweg. Trotz der späten Zeit sahen
mir noch viele Banernweiber , Mädchen und Kinder , die
Schritt für Schritt den Boden absuchten nach Bleikugeln ,
Zündern und Sprengstücken. Uns selber war es verboten ,
derartiges zu sammeln und zum Andenken mitzunehmen !
fast jede Woche war Revision. Wurde bei einem etwas
gefunden, hatte er seine drei Tage weg. (Forts , f.)

Theoter und Musik.
Uraufführung am Freiburger Stadttheater . Das Freibnr -

aet ©totofetter brachte am Mittwoch abend bas vierccktiae

Montag , den 5. Mai 1913 .
Volksschule aufzunehmen , entgegensetzte . Die Bauern mein¬
ten. es sei schon genug für die körperliche Ausbildung der Nach¬
kommenschaft gesorgt, wenn die Kinder zur Arbeit in Haus und
Feld angehalten loerden. Vielleicht geschieht' es im Einverständ¬
nis mit dieser Abneigung, 'wenn nun die Lehrerschaft selber da?
Turnen der Bauernjugend durch Kriegs spiele ersetzt , um
dom neuen staatlich patentierten System der „Ertüchtigung" ge¬
recht zu werden und den Lorbeer der Hurra -Pädagogik zu erhal¬
ten . Doir Schulfall eines Schulfalles lieferte in der vorigen
Woche die Gemeinde Bodersweier im Hanauerlande (Amr
Kohl, Baden ) :

Auf Freitag , 2. April , sagten die Lehrer der dortigen Volks¬
schule, »die Herren Sutter und Zivi, für die Schüler dev 4. bis
8. Klaffe den Turnunterricht an . Als die Schüler um
0 Uhr früh angetveton waren , wurde an Stelle des Turnens
folgender pädagogischer Unfug verübt : Es waren schon einige
Jungdeutschland - Buben mit roten Auszeichnungsbin-
don unter 'den Kindern erschienen. Die Lehrer sagten
das Turnen ab und übernahmen den Feldherrnstab . Die
Kinder teilten sich in zwei feindliche Heerlager . Staat die Herr¬
lichkeiten der im Frieden prangenden Natur über die Kinder¬
seelen sich verbreiten ' zu lassen , peitschten diese Pädagogen das
Gemüt 'der Kleinen zum feindseligen Streit und zum Schlacht¬
eifer auf . Statt Frühlingslieder zu singen , brüllten sie in
roher Hordenweise das mordlustige Hurra und gaben .der
blutrüstigen Stimmung - ihrer Seelen am Schlüsse des „ Gesechis "
den geziemenden Ausdruck durch das Kriegslied : Morgenrot ,
leuchtest mir zum frühen Tod ! Und die Leute, die im Felde
bei der friedlichen Kulturarbeit waren , hörten Schüsse
knallen , als wäre Strahburg , 'dessen Münster über 'den'
Rhein herüber grüßte , von Heeren belagert. Dann leg¬
ten die beiden Lehrer den Marschallstvb wieder ab und griffen
zum Backel , indem sie den für diesosmal ausgefallenen Turn¬
unterricht auf den folgenden Tag ansetzten .

Ob der 'nächste Unterricht wiederum zu einem so verrohen¬
den Spiel verivondet wird ? Es geschieht dann gegen den
Willen vieler Eltern , die wohl mit der turnerischen ,
nicht aber mit dieser kulturfeindlichen und unpädago¬
gischen ErKiehung ihrer Kinder einverstanden sind . Wir er¬
heben Protest gegen diesen Mißbrauch der Schule zur 'Ver-
hetzung der Kinder . Die Eltern müssen ihre Kinder 'daraus auf¬
merksam machen, daß sie mit diesem Mißbrauch nicht unver¬
standen sind . Die Lehrer machen sich ungesetzlicher Handlungen
schuldig durch ihr Verhalten und die oberste Schulbehörde machl
sich mitschuldig, wenn sie -diese Förderung _

der Entfremdung
zwischen Schule und Haus -duldet. Es ist höchste Zeit , daß das
Unterrichtsministerium gegen diesen Unfug einschreitet. Der
im Dezember 1912 in Ofsenburg erschienene Aufruf zur Grün¬
dung eines Pfadfrnderbereins , unterzeichnet von allen Schul¬
direktoren der dortigen Schulen , -behauptet in Fettschrist : Sol -
datenspieberei liegt 'den Pfadfindern ferne . Noch „Taten "

, wie
die oben geschiwerten , werden die Herren zugeben muffen , -daß
das , was in ihrem' Ausruf stand, sich als nicht wahr heraus¬
stellte. Ihre Namen stehen daher an keiner beneidenswerten
Stelle .

Soziale Rundschau .
Fleischabschlag. Auch im 'Bauland ist der Preis für fette

Schlachtschweine innerhalb zehn Tagen von 60—63 Mk . pro
Zentner Lebendgewicht auf 481—50 Mk. zurückgeyangen. Man
bringt diese Erscheinung damit in Zusammenhang , daß nach
der reichen Kartoffelernte des letzten Jahres bedeutend mehr
junge Schweine zur Mast eingelegt wurden , die jetzt bei ratio¬
neller -Fütterung schlachtreif werden.

Die Lage des Arbeitsmarktes im Monat März . Die Ver-
nrittelungstätigkeit der badischen öffentlichen Arbeitsnachweise
hat sin verflossenen Berichtsmonat einen weiteren erfreulichen
Aufschwung genommen , obwohl mancherorts in - einzelnen Be-
rirfett- noch eine gewisse Geschäftsflaue herrscht. Bei der männ¬
lichen- Abteilung ist im: Vergleich zum -Vormonat (Februar l.
I . ) bei- ekma nicht r " wesentlichen Rückgang der Arbeiffuchen-
'den ( eüvas über 700 ) -eine Zunahme der offenen Stellen um
1336 und der Einstellungen um 943 zu verzeichnen , und es
kamen auf 100 verlangte Arbeitskräfte im Bevichtsmonat nur
mehr rund 196 Arbeitsuchende gegen 234 im Februar D. I .
Aeußerst lebhaft war der Verkehr der 'weiblichen Abteilung , wo
die Zcchl der offenen Stellen , der Arbeitsuchenden nnd der be¬
setzten Stellen sowohl gegenüber dem -Vormonat als auch im
Vergleich zum März v. I . — zum Teil wohl infolge des erheb¬
lichen Rückgangs sin gewerbsmäßigen Stellenvermittlun ^ ge -
werbe — außerordentlich gestiegen' ist , und zwar bei den offenen
Stellen um 1047 bezw . 882, bei den Arbeitsuchenden um 974
bezw. 543 und bei 'den SieKenbefetzunyen um 736 bezw . 356 .

Im ganzen betrug bei den 18 badischen VerbandsanstvÄen
im März 1913 die Zähl 'der verlangten Arbeitskräfte (offenen

Schanfpiel „Das Wundermädchen von Beffsir" von H. H. Ewers
zur Uraufführung . Die sin allgemeinen gute Darstellung ver¬
mochte die verschiedenen Schwächen des Stückes nicht zu ver¬
decken, -das besonders am Schluß 'die Personen hin und her
schiebt itrt ) derart mit Willkür und Unwahrscheiulichkeiten ar¬
beitet , daß auch das zahlreiche Publikum , das den Darstellern
lauten Beifall zollte , den Wogen 'des Verfassers nicht zu folgen
vermochte, nachdem vorher manche laute Szene mehr verblüfft
als erwärmt hatte . Schon nach 'dem zweiten Akt mischte sich in
den Beifall starker Widerspruch.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Montag , 5 . Mai . C . 57 . „Weh dem, der lügt", Lusffpiel in

6 Akten von Grillparzer . Ans . 8 , Ende nach 10 Uhr.
Dienstag , 6 . Mai . 38. Vorst, außer Ab. Auf allerhöchsten' Be¬

fehl : „Aida", große Oper in 4 Men von Verdi. Anfang
8 , Ende 10 llhr . lieber den ersten nnd zweiten Rang uno
einen Teil des Parterres ist höchsten Orts verfügt . Die
Besucher dieser Vorstellung werden ersucht , in festlicher
Kleidung ( Herren im Frack, Damen in hellen Kleidern)
zu erscheinen.

Donnerstag , 8. Mai . A . 58 . „Der Fremdling ", Dichtung iv
1 Akt von Mbert Geiger . — „Das Winzerfest", ein griechi¬
sches Scherzspiel von Mbert Geiger. Anfang %8 , Ende
gegen 10 Ahr.

Freitag , 9 . Mai . C. 58. „Madame Butterfly ", Tragödie einer
Japanerin in 3 Akten von Puccini . Anfang %8, Ende
10 Uhr.

Samstag , 10 . Mai . A. 59 . „Genoveva", Tragödie in 5 Akten
und einem Nachspiel van Hebbel . Anfang 7, Ende 10 Uhr.

Sonntag , 11 . Mai . 39. Vorst, außer Ab. „Die Hugenotten",
große Oper mit Ballet in 5 Akten von Meherbeer. An¬
fang 9, Ende Vüill Uhr. Reihenfolge B ., C„ A. ( je % Std . ) ,
allgemeiner Vorverkauf von Dienstag 'den ' 6. vormittags
9 Uhr an .

Montag , 12. Mai . B. 59 . „Götz von Berlichingen mit der eiser¬
nen Hand", Schauspiel von Goethe. Neue Einrichtung deS
Karlsruher Hvsthowters. Aufang %7 , Ende nach 10 Uhr .

Dienstag , 13. Mai . C. 59 . „Stella maris ", musikalisches
Schauspiel in 3 Akten von Alfred Kaiser. Anfang %8,

Ende gegen 4411 Uhr.
In Baden - Baden :

Mittwoch, 7 . Mai . ' 36. Ab-Borst. „Undine", romantische Zou-
bervper sir 4- Akten von Lortzing . Anfairg 7, Ende nach
=5410 Uhr.
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Stellen ) 18 491 , Arbeitsuchenden 34 778, eingestellten Personen
(vermittelten Stellen ) 10 282 . Es kamen' aus je 100 offene
Stellen für männliche und weibliche Personen 194h bezw . 77
Arbeiffuchende; von je 100 urännilichen und weiblichen Arbeit¬
suchenden tvnvden' 33,8 bezw . 66,4 eingestellt, und von je 100
offenen Stellen für männliche und weibliche Personen wurden
65,7 bezw . 50,3 durch die Verbandsstellen besetzt. — Von den
Arbeitsuchenden bezeichneten sich rund 51 vom Hundert als zur¬
zeit arbeitslos (außer Stellung ) , und zwar bei 'der männlichen
Abteilung 60,1 und bei der werblichen Abteilung 21,5 vom Hun¬
dert . Davon waren etwas mehr als drei Viertel (79,4 bezw .
77,3 Proz . ) unter vier Wochen arbeitslos .

Ferner wurden durch die Stellenvermittelungs -Einffchtur!-
gen ( nicht gewerbsmäßige Arbeitsnachweise) von insgesamt 44
Handwerkerinnungen , -Vereinigungen uftv., sowie von gemein¬
nützigen und Wohltätigkeitsanstaltsn ufw. ( je 1 in Bruchsal,
Offenburg , Pforzheim und Rastatt , je 2 in Baden-Baden und
Lahr , 3 in Konstanz , 6 in Heidelberg, je 8 tn Fveibnrg und
Karlsruhe und 11 'tn Mannheim ) tm März im ganzen für
männliches Personal gemeldet : 4632 offene Stellen , 3913 Ar¬
beitsuchende und 1899 besetzte Stellen .

Beim Arbeitsnachweis der Industrie MwMhedn-LudwigS -
hafen e. V. in Mannheim wurden im März L I . für männ¬
liches Personal 3136 offene Stellen und 4674 Arbeiffuchende
gezählt und von den letzteren 2602 untergebracht. — Bei 19
Filialen des Arbeitsamts Konstanz (Naturalverpflegungsstatir -
nen ) , bei denen im März 9067 Arbeiffuchende (Wanderer ) ver¬
kehrten, wareen 430 offene Stellen vorgemerkt, davon konnten
386 besetzt werden. Bei 3 NaturalveffftegungSstatiorien bei
Kreises Waldshut ( ohne die Stadt Wstldshut selbst) , welch:
Stellenvermittlung betreiben , waren ' im März 18 offene Stei¬
len angemeldet , von denen 16 besetzt wurden .

Im Geschäftsbereich der Verwaltung der grohh, badisch: ! '.
Staatseisenbahnen waren im März d . I . bei 5 Dienststellen
29 Arbeiter zur Bwhnunterhaltung gesucht , während sich bei 15
Dienststellen insgesamt 423 Arbeiffuchende vormerken liefen ,
von denen 11 voraussichtlich bereit sind, nach auswärts zu gehen .

Die Erkrankungen an Infektionskrankheiten . Bon den in
Baden anzeigepflichtigem' sieben Inseltiouskrankheiten wird
berichtet, daß an ihnen im Berichtsjahr 9578 Peffonen erkrank¬
ten , und zwar an Diphtherie 4171 , Scharlach 3436 , vorgeschrit¬
tener Lungen -̂ und Kehlkopfschwindsucht 569, Kindbettsieber 449 .
Krupp 369 ; Erkrankungen an Blattern ( Pocken) kamen ntch?
vor . Bon 'den Erkrankten starben an Diphtherie 262, Scharlach
117 , Typhus 60, Kindbettfieber 91 , Krupp 69, oder vom Hundert
10,5, Kindbettfieber 20,3 und Krupp 19L. Gegenüber den Er¬
krankungsfällen des Vorjahrs weisen Diphtherie und Scharlach
eine Zunahme von 1375 bezw . 1065 Fällen auf , ebenso Typhus,
und Scharlach eine 1376 bezw. 1066 Fällen- auf , ebenso Typhus,
Kindbettfieber und Lungen - 'Und Kehlkopffchwindsucht , wenn- auch
in bedeutend geringerem Maße, von 164, 66 uick 10 Fällen.
Eine Abnahme ist nur bei Krupp in 17 Fällen zu vereichnen ,
lieber dem Durchschnitt des letzten Jahrzehnts stchen Diphtherie
und Scharlach .

In -den einzelnen Amtsbezirken treten diese Infektions¬
krankheiten recht ungleich auf . Keine Erkrankungsfälle wurden
gemeldet an Krupp ' in 'den Bezirken Bonndarf , Metzkirch, St .
Blasien , Stockach , Breisach, Neustadt, Oberkirch , Bvxbery , Dau-
berbischofsheim und Weinheim ; an Kindbettsieber in Säckingen
und Müllhesin ; an Typhus in Brmndorf, Säckingen, Stockach,
Ueberlingen , Ettenheim , Neustadt, Adelshesin und Taubcr-
bischofsheim; an Lungen - und Kehlkopffchwindsucht in Meßkirch ,
Pfullendoff , -Säckingen, Breisach, Emmendi'ngen, Ettenheim,
Oberkirch, Wolfach, Buchen , Eppingen, Schwetzingen , Tauben¬
bischofsheim und Weriheim . Da aber die Auzeigepflicht fiir
Lungen - und Kehlkopffchwindsucht fick nicht auf alle Erkrankun¬
gen , sondern nur auf solche Fälle efftveckt, in welchen an vorge¬
schrittener Lungen - und Kehlkopfschwindsucht Erkrankte ihre
Wohnung wechseln oder tn Rücksicht auf ihre Wohnungsverhält-
niffe ihre Umgebung hochgradig gefährden, ferner auf Erkran¬
kungen an Lungen- und Kehlkopffchwindsucht bei Peffonen ,
welche in Schulen oder Lehranstalten und den 'dazu -gehörigen
Räumlichkeiten -wohnen und auch fiir diese -Fälle die Anzeigen
noch lückenhaft sind , so ist es keineswegs sicher, 'vb nicht in den
vofftehend genannten Amtsbezirken dergleichen Erkrankungen
an Diphtherie und Scharlach in ollen Bezirken des Landes vor-
katnen.

Auf -die 19 größten ' Städte entfielen von den Erkrankungen
an Scharlach 43,3, an Diphtherie 32,0 , an Krupp 20,9 , an Kind¬
bettsieber 30,5, an Typhus 59,2 , an vorgeschrittener Lunyen-
und Kehlkopffchwindsucht 37,4 Proz . Da die Einwohnerzahl
dieser Städte ein gutes Dfftiel der Gesamibevölkernng beträgt
( 34,4 Proz . ) , so hatten 'di'ffelben an obigen Krarrkheiien — mit
Ausnahme von Krupp , Kindbettfieber und Diphtherie —■> ver¬
hältnismäßig größere Anteile als die übrigen Gemeinden des
Großherzogtums aufzuweisen .

kleines f euilieton,
Chauvinismus oder Wissenschaft ? Die Generalveffamm-

lung der Deutschen Chemischen Gesellschaft hat anr
Samstag drei Ehrenmitglieder gewählt : den Erfinder des Gas¬
glühlichts Auer von 'Welsbach, den Erfinder des Salvarsarrs
Paul Ehrlich und den Chemiker Paul Sabotier in Paffs , der mit
großen Erfolgen auf dem Gebiete der organischen Chemie ge¬
arbeitet hat . Die ersten beiden wurden ohne Widerspruch ge¬
wählt , aber 'der dritte nicht . Gegen ihn erhob sich ein Herr
von Löben , ein Chemiker am kaiserlichen Reichsschatzamt .
Er meinte , seit Sabatier vorgeschlagen wurde (etwa vor zwei
Monaten ), haten sich Dinge abgespielt, die man damals nicht
vermuten konnte und die es trotz der wissenschaftlichen Leistun¬
gen Sabatiers unangebracht sein ließen, ffnen Franzosen znm
Ehrenmitglied der Gesellschaft zu wählen. Der grffse Geheim -
rat Emil Fischer , heute wohl der bedeutendste Chemiker
Deutschlands , diente dem Herrn alsbald nach Gebühr. In sicht¬
licher Erregung erklärte er : Die Chemische Gesellschaft habe
eS ausschließlich mit der Wiffenschaft zu tun , chauvimstische Ge¬
sichtspunkte dürften nicht maßgebend sein. Der chauvinistische
Vorstoß gegen den „Franzosen " hatte keinen Erfolg ; Sabatier
wurde gewählt , aber nicht ohne Widerspruch Nicht weniger als
neun Mitglieder der wissenschaftlichen Gesellschaft beteiligten
sich an der in wiffenschaftlichenKreisen unerhörten Kundgebung
die 'weit schärfer zu verurteilen ist als chauvinistischer Radau ,
den unreife Burschen in Weinlaune vollführen.

Die Holz- Sammler . Aus Heidelberg wird gffchffebcn :
Unter dem Aufruf für Arno Holz finden sich als Bittsteller sl
notorische Krösusse, daß folgender Vorschlag vielleicht öffentlicher
Beifall findet : Der Schrifffteller Hermann Sudermanrr
der allein an Theatertantiemen bis 6000 Mk. jede Woche be¬
zieht, soll eine einzige dieser Wochen für sffnen Leidensgenosser
zurückstellen . — Maximilian Harden , der ein Jahreseinkom¬
men von zirka 200 009 Mk. hat , soll für ein einziges Werteijahr
diejenige Summe schenken, die er an seinen bekanntlich recht
minderwertigen Honoraren gewinnt . — Ludwig Fuld a,

' der
nicht nur eine hochrentable Feder , sondern auch einen Mllionär
als Vater bffitzt, möge ebenfalls eine Quartalseinnahme ab.
treterr. — Max Lieb ermann , der reichste Maler , der je¬
mals lebte, von seinem Erbe her Millionär und einer der höchst-
bezahlten Farbenkünstler , malt vielleicht zugunsten von Arni
Hclz ein leichtverkäufliches Bild . — Hans Thoma , heut»
ffner der reichsten Leute in Baden , könnte ebenfalls eine Land
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iö * Frage der Versicherung- Pflicht nach der Invaliden - und

Htntrrbliebrnenversicherung der ReichsverflchekungSordnung.
Der Laglöhner T . G . in N . hatte den Antrag auf Entschei¬

dung über die Frage gestellt, ab er als invalidenversicherunys-
pflichtig Ku betrachten sei . Er behauptete, noch fortgesetzt ^ Lrlpn
arbei -ten zu verrichten und dadurch .noch mehr abs das gesetzliche
Lohndrittel zu verdienen . Die LandeMevsicherungsanstalt Baben
sprach sich aus Grund eines Gutachtens des Med.-Rats Dr .
Kamm 'in Bvetten dahtn aus , daß <8 . als dauernd invaii-ve zu
betrachten sei, obwohl ein Arbeitgeber des G . bekundete , daß G .
den ganzen Sommer 1611 bei ihnr gearbeitet und 2,AI—3,4o Mr.
Daglohn erhalten habe. Ans nochmaliges Befragen sprach Med.-
Rat Dr . Kämmt sich wiederholt dahin ans , daß G . als i-riva -lide
zu bezeichnen sei .

Das Bezirksamt Breiten als Bevsicherungsamt erließ
min aus Grund § 1459 R .B .O , eine Entschließung, in welcher
ausgesprochen wird , daß die TAigkeit des G . wahrend des 'som¬
mers nicht als versicherUngSpflichtiH im Sinne des 8 1228 R .B .O.
| tt gelten habe . Das Bezirksamt Breiten begründet seine Ent¬
schließung wie folgt :

„ Obgleich durch die Erhebungen festgestellt wurde » daß G.
den ganzen Sommer über bei Reallehrer B . um einen Tag¬
lohn von 2,40 M k. bezw . 2,2V Mk . ohne Kost goabbeitot hat,
konnten diese Verrichtungen tm Hinblick aus die Gutachten des
Gr . Herrn Bezirksarztes , die seine dauernde Erwerbsunfähig¬
keit konstatierten, 'doch nicht als verstchevungspslichtige Arbeiten
im Sinne des tz 1226 R .B .O . angesehen werden. Der Begriff
der Erwerbsunfähigkeit des Krankenversicherniigs-
gesetzes und im JnvalidenversicheeungSgesetz der Reichsder-
sicherungsavdnung 'deckt sich nicht . Während Mr die Kranken¬
versicherung die Beruss-i-nvalidttät bestimmend ist , erkennt der
8 1855 .der R .B .O . für die Gewährung einer Rente die Be-
russinvalidität nicht als maßgebend an : ES kommt viel¬
mehr daraus wmv waS dem Rentenbewerber an Lohnarbeit auf
dem gesamten ihnr zugänglichen wirtschaftlichen Erwerbsge -
biete zngemutet werden- kann . Unter diesem Gesichtspunkte
steht eS auch nicht in einem Widerspruch, wenn G. invalide
im Sinne -des Jnwrlidenversicherungsyesehes ist und doch
nebenbei Arbeiten verrichtest die seine Krankenversicherungs¬
pflicht begründen. Wenn auch G . bet seinem Arbeitgeber
seinerzeit Arbeiten verrichtete, die am besten seiner gegenwär¬
tigen körperlichen Leistungsfähigkeit -entsprechen , so steht nach
'dem ärztlichen BeMnd doch so viel fest , daß er aus dem all¬
gemeinen ArbeitSMarkte das Lohndrittel nicht mehr ver¬
dienen- könnte. Letzterer Umstand ist aber Mr den Begriff -der
Invalidität allem der maßgebende. Da G . als invalide tm
Sinne der R .B .O . zu betrachten ist, -darf er keine Bersichc-
rungSmarken mehr kleben.

"

Gegen diese Entscheidung des Bezirksamts Breiten erhob G .
Beschwerde . Das Gr . Oberversicherungsamt Karls¬
ruhe hat -die Beschwerde mit Entscheidung vom 17. Febr . 1616
als -unbegründet zurückgewiesen : Vorher hatte da» Oibrrversiche --
rnngSaint noch -einmal Erhebungen über die Arbeits- , Verdienst¬
und Gesundheitsverhalidnisse des G . gemacht und ettt weiteres
Gutachten du-rch Herrn Ober-Med.-Rat Dr . Hauser in Karls¬
ruhe -erstatten -lassen . Die Entschei 'duny des OberversicherungS-
arndes stützt sich nun vornehmlichauf diese» Gutachten. In dem¬
selben wird gesagt :

„Die nähere Untersuchung ergibst daß zunächst sichtbare
Folgen des angeblichen und ja auch vom Arzt bestätigten

,Schlaganfalls wie Lähmungen , Schwäche nsw. , nicht vorhanden' stich . Der Mann hat aber auffallend harten , langsamen
Puls , geschlängelte Arterien an den Schläfen , rigide Gefäß¬
wände, kurz , die Zeichen der Nrterienvsrkalkirng , -me auch dem
Schlayanfall im Juli d. I . offenbar zu Grunde lag : daß -der
Mann heute, wie er sagt, an Schwindel und Kopfschmerzen
leidet, ist daher glaubhaft . G . hat ferner nicht -nur -einen ein¬
fachen , sondern -einen doppelten Leistenbruch. die jedoch gur
-veponibel und durch ein entsprechendes Bruchband gut zuruck¬
gehalten werden . In Bezug auf die Arbeitsfähigkeit des
Mannes am wichchigstsn ist indessen die Verkrüppelung beider
Hände in dein Matze, wie dies in -den vorhergehenden Gut¬
achten üeS uähoven geschildert. Es fehlen an jeder Hand teils
ganze Finger , teils nur Glieder einzelner Mnyer ; hierbei ist
aber das wichtigste und entscheidende, das der Daumen -und der
kleine Mnyer an beiden Händen erhalten ist und ferner , daß,
wenn die restievend-en Finger und Fimgerstuimneln auch nicht
völlig gestreckt werden, sie jedoch Ä wie passiv so gut ge¬
beugt werden können, 'daß 'der Fanftschluß und danyt das Er -
saffen grober Gegenstände und landwi-vischaftlicher Geräte sehr
wohl möglich ist. G . war wohl nur schwer imstande, sein
Hemd zuzuknöpfen , da er den kleinen Knopf nicht recht packen
konnte , »wer ec griff und faßte lebhaft nach der Stuhllehne
und seinen Kleidern und -er ist offenbar auch imstande, grö¬
bere Werkzeuge jit fassen und zu .dirigieren . Diese groben kör¬
perlichen Gebrechen machen den G . zurzeit allerdings arbeit »-

schaft herschenken . — Siegfried Wagner möge auf seine
Tantiemen nur Mr eine Woche verzichten, Tantiemen , die nur
durch die eminente Vorsicht ermöglicht werden seinerzeit in der
Wahl seines Vaters . Wozu also noch erst jener langatmige
Appell an unsere Nation ?

Ein Preisausschreiben für bas deutsche Kommersbuch. In
dem seitens des 'Verlags des „Allgemeinen Deutschen Kommers¬
buches" ( Moritz Schauenburg in Lahr ) erlassenen PreiSaus -
schveiben zur Gewinnung leicht singbarer , packender Melodien
kamen von 2487 -eingofaaMen Kompositi -anvn 174 als konPur-
rcntzsähdg in Betracht . Das Preisgericht erkannte dte vom der
BerlagShandbung auSgesetz -ten- 3 Preis« stÄgsnden Kvmpostttonen
zu : 1 . Preis „Grntegrnß " von Laugheinrich ; 2 . Preis „ Wild-
vosen" von Frey ; 3 . Preis „Ausfahrt " von Scheffel. Alle Drei
Preise fiele» dsm Komponisten -Ph . Twetfcher in - Stettin zu .
A-ithevdem wird die VevlagShandlung «ine Anzahl von den
Preisrichter » bvfond-srs empfohlene Kompositionen erwerben.

Irr MiSilirdiir ist Mtstsamler.
Pierpont Morgan , einer der ärgsten kapitalistischen

Haifische , den die Wcstt gesehen hat, wird in den Kunst-
spalten der bürgerlichen Preffe als der große Kimstfreund
und Mären gepriesen. Natürlich , dte plumpe Anbetung
des goldenen Kalbes wird maskiert unter der Verherrli¬
chung deS Kunst- und KultursördererS . Dabei hat dieser
Zusammenraffer von Kunstwerken, ein moderner Verres ,
der freilich bezahlen mußte , was er plündernd entführte,
die Kunst nur mißbraucht, um damit zu prahlen , um durch
den Besitz der teuersten und seltensten Kunstwerke seine
blöden Machtgelüste zu befriedigen . Ein inneres Verhält¬
nis zur Kunst hat er nie gehabt . Er war weder Kenner
noch Liebhaber . Insofern hat sich das Leben an ihm
gerächt, daß es ihm keinen anderen Genuß an den
berühmten Werken ließ , die er in der ganzen Welt zu-
iammenkausen ließ , als den, sagen zu können : sie gehören
mir , ich habe sie bezahlt.

Die Heuchelei, die die kapitalistische Presse mit dem
„ Nrrpokeo« der Börse " als einem großen Mäcen treibt,
wird in erfreulicher Weise entlarvt durch einige Indis¬
kretionen Wilhelm Bodes , des Generaldirektors der kgl.
^Mrchsen. Herr Bode bat unter der rücksichtslosen Konkur-
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beschränkt , aber -nicht in -dem Dsiiße , baß «rlediglich ihretwegen
nicht mehr imstanbe fein sollte , >daS gesetzliche Lohnbritkel zu
verdienen . Beide Hände zeigen derbe Handschwielen, sind ,
wie Man zu sogen pflegte, verschafft , und die beiden Unter¬
leibsbrüche sind , da sie durch Binden leicht zurückgehalden wer¬
den, kaum imsiand«, diese Arbeitsbehinderung erheblich zu de
elnfluffen . Ich trüge aber Bedenken, diese Arbeitsfähigkeit,die ich nur Noch als eine solche von 40—50 Prozent bezeichnen
möchte , als eine nicht nur vorübergehende, sondern als eine
dauernde zu bezeichnen , im Hinblick auf die hochgradige Ar-
terienklorvse^ dte dem' Mann - im Juli einen Hirnschlag gebracht
hat . . Dieser Zustand fetzt die Arbeitsfähigkeit des Mannes
erheblich herab und stempelt sie zu einer solchen, welche zwar
vorübergehend 'das gesetzliche Lo-Wdritdel zu « werben ermög¬
licht, die aber diese Leistungsfähigkeit als eine nur schwan¬
kende, kriveSweg-s dauernde erscheinen läßt .

"
Das QbeWcrsichernngsamt hielt dieses Gutachten, wie in

der Begründung feiner Entscheidung gesagt ist , Mr 'schlüssig und
einwanosfr -ei, eS hielt auf Grund dieses Gutachtens für erwiesen,,
daß der Beschwerdeführer seit dem Jahre 1911 dauevnd erwerbs¬
unfähig, d. h. nicht .mehr iiustümde ist, ein Drittel dessen zu ver¬
dienen , was gleichartige Personen in 'der gleichen Gegend zu
verdienen pflegen. Soweit der Beschwerdeführer tatsächlich ge -
arböitst habe, habe es sich nur um vorübergehende Beschäftigung
handeln können » die die BenstchermtgSpslicht zu begMnden nicht
geeignet war .

Für .den Beschwerdeführer ist die Entscheidung des« Karls¬
ruher Oberversicherungsa-mtes ungünstig , sie nimmt ihm mach
menschlicher Voraussetzung jede Möglichkeit, ist den Genuß einer
Invalidenrente zu gelangen . Die Giftscheidung ist aber von
Wichtigkeit Mr die Beurteilung der Frage , unter welchen Vor¬
aussetzungen Invalidität im Sinne des ^MvalidenberstcherungS-
gesehes anzunehrüen ist , es dürfte sich manche Gelegenheit bie¬
ten , im Interesse der Rentemaiiwärier aus -diese Sl -tscheidung
zu erweisen . Man mutz wünschen, daß sie nicht nur als Unterlage
dient , wo die Frage der Versicherungs-Pflicht zu entscheiden- ist,
sondern auch dort , wo es gilt , die Frage nach 'der Invalidität zubeantworten -. A . 2B„ Karlsruhe .

« omnnmalpoUtlk .
Der Verband der mittleren Städte Baden hält feinen dies¬

jährigen S täd te tag am 28 . Juni in St . Georgen ab.
EinMhrung elektrischer Beleuchtung. Der Büryerausfchutz

von Bauschlott beschloß die CtzrM-hr-uny von elektrischem
Licht und Kraft , dir von der ElektrizitätSzentrale i>n Enzberg
bezogen werden soll.

Bürgermeisterwahl in Staffert . Bei 'der Bürgermeister -
Wahl -wurde 'dso seitherige Bürgermeister Gamer wieder gewählt .

Folgen deS Freibiers . In Ebersteinburg b. Baden-
.Baden kam es beim FreiMer . -das aus Anlaß der GesneinderatS-
wähl gespendet wurde , zu heftigen Auseinandersetzungest, die in
TäÜichkeiten ausarteten . Ter GeiNeinderat Rost brachte dem
Gemeinderat Jörger erhebliche Verletzungen bei . Letzterer legte
fein Amt nieder und übergab die Sache dem Skaatsan -wält .

* Bürgermeisterwahl in M»os ( Amt Bühl ) . Bei der Bür -
germeifterwcchl wurde Gemeinderat Höh II mit 64 Stilmmen-
zum OrtSvorstcmd gewählt ; auf den bisherigen Bürgermeister
-Spitzmesser -cntsielen 51 Stimmen .

Bürgermeisterwahl in Heddesheim (Amt Weinheim ) . Die
Bürgermeisterwahl ^ hat hier zu -recht unerquicklichen Zuständen
geführt . Schon seit Wochen verursachte die Wahl Schlägooeien
zwischen -der Rcrthauspartei urck>der „ Harmonie "partei , die aber
ihrem Namen keine. Ehre macht , sondcvn eine Hetz Partei
schlimmster Sorte ist, in der einige Mandatsstreber durch -die
voowerflichisten Mittel allerlei Elemente um sich gesammelt
haben, die dann den- „Kamps" Mr sie sthven müssen , mit Droh -
'briefen , Verleumdungen , Bestechungen und im Notfälle mA dent
Taschomn -esser. Für -den - Wahlakt waren -mehrere Gendarmen
hierhorkonnnandiert und angeordnet ivonden , daß sämtliche Wsiri-
schaften abends- 9 Ähr zu schließen haben. Jede der Parteien
-marschierte geschlossen zum Wählort . Die Räihauspart -ei gab
36 Stimmen für den- bisherigen - bewährtem Bürgermeister Jo¬
hann Lehm amt ab, die „ HavmoNie "partei 34 für den Gögen-
-tandidcrten Heinz. Wie es heißt , soll -die Wahl deS Bürgermei¬
sters Lehmann a-ngefvchten werden.

Bürgermeisterwahl in Walldorf . Bei dem 8 . Wohlgang zur
Büngerineifterwahl - wurde Stadt - und Bezirt -srat Heffelbacher
gewählt.

BvranschlagSberatung in Seckenheim . In der letzten Bürger -
ausschuhfitzu-ng, in welcher !der Kvstcndor -anschlag für 191-3 ge-
nehrnigt tmrrde, stand auch -ein Antrag auf vollständige Lehr¬
mittelfreiheit zur Beratung . Man einigte sich schließ¬
lich dahin , daß jedem- Schüler auf ausdrücklichen Wunsch der

renz Morgans uud seiner skrupellosen Organe natürlich
nlancherlei zu leiden gehabt . Dafür hat er aber anderer¬
seits auch den „ großen Sammler " intim gekannt. Einem
Mitarbeiter der „ Voss . Ztg . " erzählte er u. a . :

Was Morgan dazu getrieben hat, im Kunsthandel eine
Rolle spielen zu wollen , ist schwer ersichtlich . Es war
wohl die Liebe zum Sport ; vielleicht auch die Sucht, " das
Größte, Schönste und Beste zu besitzen " , in der Kunst
sowohl wie in anderen Dingen . Vielleicht auch wirklich
eine gewisse Liebe zur Kunst. Wie dem auch sei — ein
Kunstkenner war er jedenfalls nicht. Er vermochte eine
Fälschung genau so herzlich zu bewundern wie ein Original .
Rur sagen durfte man es ihm nicht — sonst konnte er
„ saugrob " werden , und es mutzten viele hervorragende
Kenner immer und immer wiederholen , ehe er sich bereit
fand , dieses oder jenes zu entfernen . Dann schrieb er au
den betreffenden Bilderhändler ; nannte ihn einen Betrüger
und andere schöne Dinge und verbot ihm, ihm je wieder
unter die Augen zu kominen. Im ganzen aber mutzte er
sich auf die Kunsthändler verlassen. Hierbei war er sehr
mißtrauisch. Hatte jedoch einer sein Vertrauen erworben,
dann vertraute er ihm auch blind . Daß sich die Kunst¬
händler glänzend dabet standen, kann man sich wohl
denken . Keiner von ihnen dürfte aus der Verbindung
mit dem amerikanischen Milliardär weniger als 20 bis 30
Millionen Mark herausgeschlagen haben . "

Morgan hat wie alle Leute , die kein eigenes Urteil und
keinen eigenen Geschmack haben, an Gemälden nur alte
berühmte Meister gesammelt . Boshaft genug erzählt
Herr Bode : „ Er wollte nicht „ einen " Rembrandt . er wollte
„ den besten" Rembrandt . Dabei verließ er sich Haupt »
sächlich auf das Pedigree , die Herkunft der Bilder .
Stammte das Bild etwa vom Herzog von Marlborough
— dann wars gut . . . Morgan hatte sich daran gewöhnt,
die Kultur eines Menschen, mit dem er verkehrte, nach
— der Anzahl alter Meister zu beurteilen , die er besaß.
Keine alten Meister — keine Kultur ! Keine Kultur —
kein Geschäft ! Die Folge davon war , daß gewisse große
Finanzmänner — wie etwa Kuhn, Loeb ü . Comp . —
miteinander wetteiferten im Bestreben, möglichst viele alte
Meister anzukaufen. "

Eltern Lehrmittelfreiheit gewährt tonften foik . Außerdem be¬
willigte der Bürgevausschuß 500 Mk . Mr SMüIerlmm-derrmgeii
-und- 1000 Mk . Mr -die Abgabe-van, Milchfrühstück Mr hilfsbedürf .
tiye oder kränkliche Kinder . Der UsnlageMH erfährt eine Gr-
'höhung von 33 auf 85 Pfg .

Bei der Bürgermeisterwahl in Obermettingen , A . WaldHart,wurde Gem-einderochner Köhler geivählt. Der seitherige BÄr-
germeister erhielt nur 5 Stimmren.

Gegen die beabsichtigte Berbannng jbte Mngckmng des
SchwäbentvrS in Freiburg nmcht sich namen-klich jetzt, nach-
dem der Abbruch 'der alten angcbauten Häuser -einen prächübgcn
Blick aus den schönsten Teil des Schiaßberges grtocchrt , rrrrter
den Anwohnern sowohl toie in weiten Kreislest der Bürgscschoft
ein« starke Bewegung geltend . Ein dem Sdadtrdt zugegangener
Antrag des geschäftsleitenden Auss.chusseS trägt dieser ©nmaaxng
Rechnung . An der Amnahmie einer Vorlage, die an dieser stark
üeymtgSnen Stelle -bessere Durchga-ngZverhältnisse Gewähr kei¬
ften würde, ist kaum zu zweifeln.

Bon der Gartenstadtbewegung . In trichtöffentlicher Sitzung
beschloß die Siadtverordneten -Versammlung von Iserlohn ,
die Uebernahme einer Bürgschaft in der Höhe von 48 000 Mk.
für die Gartenhaus -Bangenossenschaft „Grüne " gegenüber der
Landesversicherungsanstalt , welche die erforderlichen Bangelder
Mr zwölf zu errichtende Wohnhäuser unter den Wichen Be-s
dingungen leihen will.

Bäuglingsfürsorge . Die Stecht Kleve hat mit der Mol »
kerei -Lehr - und VerMchsanstalt eine -Vereinbarung über die
Lieferung einwandfreier Säuglingsmilch getroffen . Die
Preise stellen -sich bis auf werteres auf 30 Psg . Mr das Liter .
Eltern , deren steuerpflichtiges Eirckammen unter 1500 Mk. bleibt ,
erhalten -die -Milch zum halben Preise , völlig mittellosen Elter »
soll die Milch umsonst abgegeben werden^

Maßnahmen gegen die Wohnungsnot in Dessau. Eine
krasse Wdhnungsnot herrscht zurzeit in der Stadt Dessau. Am
1 . April d» . Js . meWeten sich beim Magfftvat 44 Familien akS
obdachlos . Es waren Arbeiterfamilien , die, wie der Magistvüt
sagt, „bisher ihre Mete pünktlich bezahlten , niemals Üntev-
stützung bezogen, aber jetzt in der ganzen - Stadt auch Mr hohes
Geld eine Wohnung nicht haben finden können "

. Die Abwei¬
sung dieser Fannften durch die Hausbesitzer erfolgte zamefit
-wegen -der Kinderzahl . Der Magistrat sah sich daher gezwungen,
Notwohnungen zu beschaffen. Da nun aber am 1 . Oktober die
Wohnungsnot noch größer sein wird , trat der Oberbürgermei¬
ster an den Gemeinderat mit dom Antrag heran : 1 . auS Mittel »
der Kaiferin --Aug-ufta-Stiftung , die vom Gemencherat aus An¬
laß der silbernen Hochzeit des KaiserPaars errichtet wurde und
urspriinglich für ein Krüppelheim bestimmt war , drei Häirser
zu je sechs Wohnungen für kinderreiche Familien zu bauen .
2 . Der Baugenossenschast zum Bau von 36 Arbeiterwvhnimgen
Bauland zu-m Preise von 2,75 -AK . pro Quadratmeter und Bau¬
gelder bis zu 80 Prozent des Wertes zu geben. 3. Den Bau¬
unternehmern , -die Arbeiterwohnungen bauen wollen, BatilanS
und Baugeld wie der Baugenossenschaft zu geben. Die privaten
-Bauunternehmer müssen die Bedingung entgehen, daß der
Mietspr -eis im Enwerständnis mit dem Magistrat . und der
städtischen Baukommission festgesetzt und nicht vom Unternehmer
einseitig erhöht wird . Auch muß sich die Bcmyenossenschafi ver¬
pflichten, den Mietspreis auf 6 Prozent des Herfiellungswertes
einer Wohnung festzusetzen . — Der Antrag des Oberbürger¬
meisters wurde einstimimig angenommen. Auch die konser¬
vativen Mittelständler , die verbcchvt-esten Gegner der Bwugenvs -
senschaft , stimmten angofichts des Wohnungselends Mr den
Antrag

Unsere Ulmfeier ,
Singen (Amt Durlach) , 4 . Mau In würdiger Weise -be>

ging die hiesige organisierte Arbeiterschaft am -Donnerstag dt«
Feier des 1 . 'Mai . Genosse H u r s ch i g- Karlsruhe hielt die
Festrede. -Recht eindrucksvoll -verstand es der Redner , die Be¬
deutung deS 1. Mai als Weltfeiertag Mr die gesinnte Arbeiter¬
schaft zu schildern. Starken Beifall fandeu seine Ausfühsrng «»
über die Kriegshetzerei, Rüstungswahnssun und 'Profitgier der
herrschenden- Klassen , sowie über die Forderungen der Sozial¬
demokratie Mr eine kulturelle Entwicklung der Menschheit . Zur
-Verschönerung der Feier hat -der hiesige Musikvttein in amu
keunenswerter Weise den musikalischen Teil übernommen » wo¬
für dem insbesonder noch jungen Verein mit seinem allbewähr»
ten Dirigenten Herrn Ostermeier aus Durlach vielmals gedankt
sei , sowie den Turnern -des Arbeiterturnvereins für ihre exakten
U-ebungen sei auch an dieser Stelle der Dank ausgesprochen.

Klrinsteinbnch, 3 . Mai . Die Maifeier nahm unter starker
Beteiligu'Ng e«» n sehr be.friedigend« r Verlauf. Die vmzügüche
Festrede dÄ Gen. Mar um - Karlsruhe fand stürmtfchen Betz
fall , ebenso die Mrsg-en Nummern des Programms, tnSbesvndsre

Es gehört zu den immanenten Schönheiten unserer
Wirtschasts- und Kultnrordmmg , daß unsere großen Künst¬
ler , diese seltenen Blüten der Menschheit, letzten Endes
ihr Bestes geschaffen haben — für diese von allen Musen
verlassenen , zu wahrhaftem Genießen unfähigen kapitalisti¬
schen Raffer . Wenigstens vorläufig noch

'

Eingegangene Bücher und gettfchrfften .
(Alle hier verzeichueten und brsprocheuen Bücher und Zett-
schrifton können von dev ParteD -uchhandtung bezogen werden .)

Deutsche Jndnstriebeamteu-Zeitung. ZeiHchrtst Mr btt f»
Mlen Interesse « der te-chn . PridatangesteVen . Organ des Bmw-
des der tochmsch- indorstrielleu SSaomten . ErsiMeneu- ist die MkM-
mer 17 .des' 9. Jai^ iganys. Ares dem Jnhaktr Dte Firfion der
WrgchtelltenverbärÄe. Der AuyefkMe «Ls Äoftnseni Wtrisi
-schast und Recht der Gegenwart . der Berufspraxis .

Le Tradnctenr , The Translator , Jl Tradnttore , dvei HaD -
Monatsschrrfteu' zum Studunn 'der französischW » -englischem fta-,lienischen und 'deutschen Sprache . Diese -Blätter verfochen deu-
Zweck, den jungen Deutschen, Foanzose» , Jtaiöeuer oder Eng»!
-länd-er in der Erbernung der Fchmdstwache zu irn-terftützen « od '
ihm -die Mittel in die Hand zu geben, sich -eine grünicknhe und-
gediegone Kenntnis in der zu erbernenden Sprache anzueigwe«./
Sie enthaltest neben -einer durchlaufestdest- größere » Erzähturrg
eine reichliche Auswahl anderer -trefflicher Bil-dtengAmit-tel : Efit-e
schöne Auslese van Sprichwörtern , Gcidichten, Uebersetzumchauf »
gaben , Gesprächen, die so recht dem Leben -abgÄauscht stnp, Ge-
schästÄbriefe , Rätsel , Adressennachweis usw. — PvobueMMern
für Französisch, Englisch oder Jtalien -isch -kosteuMei durch de»
Verlag des „Tvadueteur " in Laux-d-e - Fonds (Schweiz) .

Das Auge und seine naturgemäße Pflege . Von SauMK -
rat Dr . Bilfinger . 4 . Ausl. ( 0,60 ) . Hof-Verlag' dmr Mmrumd
Demme ,

'Leipzig. „O , -eine edle HimMÄ-sgabe ist -das Licht des,Auges !" Redner haben es vielfach gepri es-en , und Dichter haben
-es besungen ; der volle Wert des gÄtli -chen Augenlichtes ist aber
versenkt in das stumme Sehnen derer , die eS besessen .und mau
mehr verloren halben . Sorgen wir deshalb beizeuen durch Be¬
folgung der in vorstehend genannter -Schrift titedergeleisten- Be¬
lehrungen -dafür , daß uns der ungefchmälette Besitz des Ar^ w-
lichts bis ins Alter erhalten bleibt . Die Lektüre des BüMerns
kann sederm'cmn emv-sohlM werden.
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ober i>ic TLc-a te raufführunyen »Die Kvi-egSkameradon " und . Die
Naturhcittssethodc" . Den Mitwirkenden sei an dieser Stelle
gedankt. Ein Ta-nzkränzchen schloß die imposante Feier .

LoS (Baden ) , 2 . Mai . Der sozialdemokratische Wahlver-
cin feierte dieses Jahr den 1 . Mat in besonders festlicher Weis« .
Morgens 7 Uhr trafen sich die Genossen im BereinÄokal, um
gemeinsam einen Ausflug nach Eberst-ein-burg zu machen . Dort -
cxsbst trason h»ft Mit den Genossen aus Gernsbach zusammen,
die dann gemeinsam mit uns nach Los zurückkehrten . um sich an
unserer Fcstversammlung zu beteiligen . Dieselbe begann nach¬
mittag 3 Uhr im Gasthaus zum . Bahnhof" u-Nd «Var von über
200 Personen besucht . Genosse L e p p e r t - Ettlingen schilderte
den Anwesenden in ausführlicher urtd packender Weise die Be¬
deutung des 1 . Mai -und erntete für seine trefflichen- Worte rei¬
chen- Beifall . Zur Verschönerung des Festes trug -der Gefvng-
perein „Konkordia" einige Lieder vor. iilbends fand dann noch
«in Tanz statt. Erst spät trennte man sich mit -dem Bewußtsein ,
einige vergnügte Stunden verlebt zu haben.

flus der Partei.
Sächsischer Landespartoitag . Der Landesvorstand der so¬

zial-demokratischen Partei Sachsens beruft die diesjährige La-n
dcSversammlung auf Sonntag , den 22 . Juni , nach Plauen i .V .
ein . Neben -den üblichen Berichten stehen auf der Tagesordnung
noch Referate über die -Gemeindcustchl -rechtSbeweguny und über
die Gem-ein-desteuerges-etze .

Die proletarische Internationale .
Die sozialdemokratischem Abgeordneten der russischen Duma

hatten der Parteileitung unserer österretchischen Genoffen « in
schreiben geschickt , da-S die Solidarität in der Abwehr der Kriegs¬
gefahr auSldrückt . Darauf antwortete die Parteileitung :

Wien , 39 . April 1913 .
An die sozialdemokratischen Abgeordneten

der Retchsduma .
Petersburg .

Werte Gvnoffen!
Mit Freude und Genugtuung haben wir , haben Hundert

lauso-nde österreichischer Arbeiter Euren Brief gelesen .
Unzerreißbare Bande verknüpfen nu -S mit Euch : nicht nur

die Barche , die die -Gemeinschaft des Zieles knüpft, auch die
Bairde gemeinsamer Geschichte, gemeinsamer Erinnerung .

Mtt Euch haben wir die großen heldenmütigen Kämpfe der
Jahre 199b und 1906 durchlebt. Eure großen Kampfe haben
guter den Arbsitermaffen Oeste -rveichs jene lädcnschrftltche Ent -
schlossenhttt ausgelost , -die sie zum Siege im Wvhlvechlsfampf
geführt hat . Mil Euch haben tvir gelitten , als feindliche Ge¬
walten Euch besiegten-. Mt Euch jubeln wir über «Ate Zeichen
der Wiederbelebung der russischen Arbeiterklasse: über die gro¬
ßen Maff-enstvetkS, über die Erfolge bei -den Dumawahlen , über
die prächtige Entwicklung Eurer Presse. In Eurem Aufstieg,
in - Eurem furchtlosen Kampfe gegen den pansl-awistischen Chm>-
bini -snruS sehen wir eine der festesten Düryschasden der «uro -
päischen Demokratie und de» euvopäischen Friedens .

Wie Ihr , erblicken auch wir die Lösung der Balkanfrage
nur in der demokratischen Selbstbestimmung der Dalkanvötlker
selbst, nur in der demokratischen Föderation der Nationen d«S
BakkanS , die gleich frei -sein soll von den Einflüssen -der Mener
und dev Petersburger HerrschHtsgvlüfte.

Wie Ihr . weifen- auch wir mtt leidenschast -tt«her Abscheu
jeden Gedanken an die furchtbare Krtastvqche eines Kriege?
zwischen Oesterreich und Rußland zurück . Wie Ihr , setzen auch
wir seit Monaten albe Kraft in dem Kampfe gegen alle kriege¬
rischen Gelüste ein . Wie Ihr , haben auch wir nie einen Feld¬
zug mit größere r Leidenschaft geführt «AS den Krieg gegen den
Krieg.

Euren Bedrückern gilt unser unversöhnlicher Haß . Die
Völker R-ußlänS« aber sind un» verbündet durch -das unzerreiß¬
bare Band deS gemttmfamon Kampfes um die Freiheit und den
Frieden .

Für den Prrrteivo-rstand der deittschen Sozialdemokratie in
Oesterreich.

Ferdina -md Skaret . Wiktor Adler .

Zentrale Verhandlungen im
Baugewerbe ,

Am 36 . April gingen dieVerhandlungen zu Ende . Außer den
gemeldeten Bezirkm und Landesteilen , für -di« eine Vvrständi-
gung erzielt worden «sh wurde in -den letzten Tagen solche noch
erreicht für da» gesamte Südbaycvn und für da» Elsaß . Alle
übrigen Bezirke, vornehmlich -das mitteldeutsche Gebiet , in dem
«vohl geringe Angebote gemacht wurden , und das ganze -rheinisch-
westfälische Gebiet , für das überhaupt kein Angebot -erfolgt war ,
blieben unerledigt . Die Unparteiischen erklärten , ihre Vor¬
schläge am 1 . Mai fettig zu stellen und den Parteien zu über¬
reichen , was dann in sehr später Abendstunde geschehen ist.

Einleitend zu den Vorschlägen , bemerkten die Unparteiischen,
oaß «S bezüglich -der geeinigten Lohnycbiete im vollen Umsangr
bei der Einigung bleiben solle . Für die meisten strittig geblie¬
benen -Gebiete bringen sie ei-ne Lohner^ hnng von 4 Pfg . auf
drei Jahre in Vorschlag, die sich in einigen größeren Orten um
1 Pfg „ also «rus 5 Pfg . , erhöht und in vielen Orten , auch in den
meisten r^ imischweftsälischen Industrie -Orten , n-och um 1 Pfg .,
auf 3 Psg . vermindert . Für die Staffelung ist, sowett nicht
eine Abweichung besonders vermerkt ist , folgender Grundsatz
anfgesteM: 5 Psg . Lohnerhöhung : 2, 2, 1 Psg . für jedes Ber-
tvaKkjahr, bei 4 Psg . : 2, h, 1 Pfg . und btt 3 Pßg. : 2, 1 Pfg .
Wo Zweifel über die gogenwättigen Grundlöhne bestehen , sol -
lmr letzte« durch die bisherigen zweiten Instanzen sestgestellt
werden . Dezüghich der Verringerung -der Differenz zwischen den
Löhnen der Maurer und denen der Hilfsarbeiter heißt es in den
Vv-rschSägem , daß -dott , wo die Differenz mehr als 12 Pfg . be¬
tagt , -der Lohn für Hilfsarbeiter am 1 . April 1915 allgemein
um 1 Pfg . erhöht weiden soll. In ähnlicher Wttse sollen auch--
etwaige vorhandene Unterschiede zwischen den Löhnen der
Maurer und denen der Zimmerer ausgeglichen werden.

lieber die Verkürzung der Arbeitszeit heißt «r , daß dort ,
wo ei-ne solche «ruf 9% Spunden für nötig erachtet wurde , sie am
1 . April 1915 einireten soll . Dafür soll «in Lohnausgleich von
2 Pfg . gswöhtt -werden . Nach diesem Vorschläge sollen eine
Verkürzung der Arbeitseit erhalten : Freiburg i . Br . , Halle a .
S . , Karlsruhe i . SB. , Kassel , DarMftcckit, Dortmund , Duisburg ,
Essen , Mainz nrch- Dduttgatt . '

lieber die zugedachte Lohnaufbesserung lassen sich übersicht¬
liche Angaben erst nach genauer Ordnung machen . Nur wenige
Orte heben sich über den Rahmen einer Lohnsteigerung von
4 Pfg . hinaus . Vornehmlich sind es die Otte Freiburg , Halle
und Karlsruhe mtt 7 Pfg ., Bergedorf, Bremen, Hemeliugen,
Kassel, Darmstadt , Dortmund , Grömitz, Duisburg , Essen , Mainz ,
Stuttgart und Weferlingen -mit 6 Pfg . , Leipzig, Halte 2 , Görlitz,
Li-egnitz , das obers-chlesische Industriegebiet , Wa-ldenbnvg/Schl.,
Oppeln, Stargard/Pom ., Stettin , Spandau , Rvstock -Warnc -
münde , Schwer imt-Merkl . , Flensburg , Kiel , OkdendwrgfGr̂ Lü¬
beck, Bvaunfchwttg^ HAdâ erm, Nürnberg , RvgpnÄavg , Pforz¬
heim, Mannheim -Ludwigshasen, FrankfurttM . , Höchst, Offen-"

ach, Helgoland , Köln, Düsseldorf, Grünstadt . AltÄahWedt .
oll , Quickborn, Schnelsen und Wedel -mit 5 Pjg .

oder Zimmerer rnii 5 rvsp . 6 Pfg . in Betracht, «Ale übrigen
Orte werden nach den- Vorschlägen der Unparteiischen mtt 4 vesp
3 Pfg . aügeftmdvn werden . Unter den letzteren Satz fallen fast
alle Otte in Brandenburg , Hannover , Mecklenburg , Thüringen
und dem großen rhttnisch-westfälischen Jrrdusttteyebict . In die¬
sem Gebiet soll die Skrffttung meistenteils sogar nu-r 1 , 1 , 3
Pfennig bttvagen .

Am 6 . Mai , -abends 6 Uhr, sollen -die Parteien ihre Erklä¬
rung über Annahme oder Ablehnung der Vorschläge abgcben.

Jrrtvenr ^ _ _
von Ausnahmen kommen noch einige Orte Kr Hilfsarbeiter ^dagegen dom Geröüt der MMamd - tane !fit». s*A der -SiiWr

Gewerkschaftliches.
Die neueste „christliche" Heldentat . Der vom dem christ¬

lichen Vertrauens mann M . Eichmann in der SBvauerei Silbe v-
n-agel in Bellheinr mit drei Aärtzkrügen mißhandelte freioryani -
sierte Bierbrauer ist nun im Bürgerspital in Germershttm y e -
sto rben . Recht saruvalt Dr . Kul-lmcmn in Karlsruhe al » Ver¬
treter des Borst-orbc-nen hat sich <m den Staatsanwalt gcwvridl,
um die Todesursache des jungen -kräftigen Mannes sestsiellen zu
lassen, da -der Verdacht besteht , daß der Tod durch die Verletzun¬
gen "nachträglich herbeigcführt wurde. Es ist deshalb gut , daß
der christliche Verit-rau -eriSm-ann gegen das- Urteil deö Schöffen
gevichts Berufung eingelegt hat . Wir ersuchen den .Bad .
Beobachter ", davon Notig zu nehmen.

Auf eine telegraphische Anfrage Mit beza -hlter Rückantwott,
betr . Zeitpunkt der Beerdigung , hat das Bürgevmttfioramt in
GevmerSheim sich nicht bemüßigt gefühlt , eine Antwort zu geben,
foinh die Kollegen des Verstorbenen demselben -nicht einmal die
letzte Ehre erweisen konnten.

Der Streik der » berschlrsischen Bergarbei¬
ter dauert unverändert fort . Die Zahl der Streikenden beträgt
75 000 . Bei Myslowitz wurde ein Bergmann von einem Gen
darmen erschossen. Die Beranlaffung hierzu ist nicht bekannt.

Zum Streik in der Binnenschiffahrt . SDie Binnenschiffer
haben heute befchiossen , die Arbeit am Montag den 5 . Mat wie¬
der aufzunehmen . Dieser Beschluß ist darauf zurückzufikhren
daß der Zen-I-ralverband der Maschinisten und Heizer am 26.
April beschlossen hat , die A-rbttt wieder aufzun -ohmen, und daß
der Untc-onchmerverband in der letzten Verhandlung die be¬
stimmte Erklärung a-bgab, daß ein- VettragSverhält -nis nur mög¬
lich fei , wenn beide Arbeiterorganisationen daran beteiligt seien.

Ter Schutz des tz 193 St .G . B. für den GewerkschaftSange-
stellten. Vor dem Slböffengerüht in Schiltigheim bei Straßburg
i . Elf. hatte sich der Qttsangestell -de für Straßburg des Verban¬
des der Brauerei - und Mihlenarbei -ter Weyen Beleidigung deS
Brauereidirektvrs Kleinknecht zu vemntwotten . Die Beeidi¬
gung wurde erblickt in der Kttttk , -die der Angxkla^ e dem Direk¬
tor wegen seines Verhaltens den organisierten Ardeitorn gegen¬
über und wogen der fortgesetzten -Umgehungen des Dattfver -
tvags in der Presse anycdeihen ließ Durch Zeugenaussagen
wurde vor Gericht festgestel -It , daß -da» vom Nngeklagteir gegen
den Direktor -Kritisierte zu-traf und daß der Direktor «Ulen A-n-
schvttben der Organisation gegenüber tarrb blieb. — Es blieb
also kein anderer Weg übrig , als zur Bcröfscntlichuny -der Miß -
stände u-nd zur Kritik des ganzen Gebahrens der Leitung der
Brauerei zu- schreiten, mn «nlf diesem Wege Abhilfe zu «ttanyen ,
bevor zum letzten Mittel , Mm Streik , gegriffen wurde . Der
A-i»gekIagte hatte sich nur in der Form ver-gttffen . Er wurde
deshalb M -der hohen Strafe von 200 Mk. verurteilt . Der
Schutz dös § 193 St .G .B . wurde ihm versagt, wobei woU die
Ansicht des Gerichts-Vorsitzenden «niSschlagye-bend gewesen ist, der
da mei -nie, daß die Arbeiter in erster Linie ihre
Interessen selbst wahrnehmen müssen .

Wenn- dieses Urteil Schule machen sollte, kann der Gewerk-
s-chaftsangestellte btt Ve»tretuny von Arbeiterfordernngen dezr
Unternehmern -gegenüber -nie mehr in Wahrnebmumg berechtig¬
ter Interessen - handeln . Man - mutz beachten , daß der Angeklagte
als Gewerkscha -ftSongestel-Iter den von -der Braueveiteitung fott
gefetzt durchbrochenen Darif mit verhandelt hat , daß -er also in
doppelter Eigenschaft : als Be-ttraySabs -chliehender und als Ge
schäftsführer der ArbeiterverkemdeS die Interessen der Arbei-ter
wcchrMnehmen, dem Tarif Geftung z« vers«haffon und Verstöße
gegen ihn abzuhttfen hatte ; daß er ferner auf feine Beschwer¬
den gar keine A-ntwott erhielt , oder daß trotz Zusage kttne Ab¬
hilfe erfolgte . In diesem F«ül -dem Angeklagten den Schutz des
§ 193 M versagen, heißt die Aufgabe -und Tätigkeit -der Organi¬
sation u-nd -ihrer Angestellten völlig verkennen .

Grubenbeamte als Polizisten ! Dar fortgesetzte Heraiqiehen
von Polizei in daS oberschlttische Stteikrevier muß denn nun
doch bald geradezu provokatorisch wirken. Nirgends wurde di«
Ruhe und Ordnung vettetzt und dennoch immer -mehr Polizei .
Jetzt sind denn auch noch die Grubenbeamien der Königin
Luisengrube von der Königlichen Polizeidirektton in Zabrze zu
HilfSfchutzleuten herangezogen worden . Es wird darüber von
der Königlichen Polizeidirektton folgende Bekanntmachung er¬
lassen :

„Die Mitglieder der Zechenschutzwehren deS Steinkohlen¬
bergwerks Königin Luise in Zabrze , -der -Guidogrube und der
Delbrückschächte , welche als Hilfspolizeibeamte für den Poli -
zeidirektionsbezirk bestellt und verttdigt sind , werden vom
heutigen Tag an als Hilfspolizeibeamte zum Menst für sämt¬
liche Bttriebsanlayen der genannten Werke urrd ihrer nächsten
Umgebung einberufen . Als äußeres Abzeichen tragen die
Hilfspolizeibeamten die SBergmannsmütze mit preußischer
Kokarde und um -den linken Arm eine weiße Binde mit der
Aufschrift „Polizeibeamter "

. Die Hilssbeamten haben die Be¬
fugnisse der -Polizei -Exekutivbeamt-en . Ich mache darum be.
sonders darauf aufmerksam , daß Widerstand gegen sie bei
Ausüburrg ihres Amtes als Widerstand gegen die Staatsge¬
walt nach 8 118 ff. des Rttchssiraf -g-esetzbuchs bestraft wird .

"
Also Grubenbeantte , die in Diensten der bestreikten Gru -

bengesellschasten stehen, als Sicherheitsorgane — gegen die
Streikenden . Aus -den schlimmen Tagen deS Märzstreiks der
Ruhrbergarbeiter -wissen wir , daß die Grubenbeamien nicht die
besonnensten Polizeibcamten sind. Sie haben die Pflicht , die
Interessen deS Unternehmers zu wahren , btt dem sie in Dien-
stcn stehen und sind -darum von vornherein voreingenommen
gegen -die Strttkenden . Es wäre ttef bedauerlich, wenn -durch
die Maßnahme der ruhige Kampf der SBergarbeiter gestört
würde.

Schadenersatz an den Arbeitswillige «. Das Qberldndes.
gettcht Naumburg hat in einer Schadenersatzklagettnes Arbeitö»
willigen gegen drei Miig -lieder des Verb-andes der Bra -uerei -
nnd Mühle-narbetter in Erfurt zugunsten des Klägers -entschie¬
den und im Prinzip den Schadenersatzanspruch für berechtigt
erklärt ; die Höhe der Summe soll van der Borinstanz, dem Ev-
fnrter Londesgericht, festgesetzt werden .

Die iöektagten sollen verschu -Idet haben, daß der Kläger Otto
Klaus im J -cchve 1911 aus der Malzfabttk Eisenbery -in Erfurt
entlassen wurde -und bisher in seinem SBeruf keine Arbeit ge¬
funden hat .

Der Kläger verrichtete bei einem Siroik , der btt gc-nanlnter
Firma im Janvar 1911 wegen Lohudiffevenzen entstand , Ar-
bttpswilligendienste . Nach Wiederaufnahlne der Arbttt «mtstan-
den Reübereien zwißhvn den organisierten Ardtttzern und den
ArbtttSwälligsn . Nach dem Zeugenaussagen miachte sich der
Kläger Beschimpfm -mgen uad Tätkichketten
gegen die Organisierten schuldig . In btn gericht¬
liche« - EntsthttdawySyründen wird -dieses provoärtvttfche Ans-
traten deS Arbeitswilligem- als harmlos bezttchrtt . AriboS wtrv

ttnes Tages einen Knüppel mit einem daran befestigtem Zet¬
tel -fand, der -die Auffchttft trug : „Mit diesem Knüppel wirst
Du hinaus -gehauen .

" Das stt ttn wichtiger Bewtts für den
TcrrottsmuS der Beklagten. Die FabrMnhaber bekundeten,
sie hätten befürchtet, -es könne -zur «rnenten Arbtttscinftellnng
kommen , weil ihnen von dem Malzmeister und ttnem Oder-
mälze« die DA-ttei -lung g-ema-cht wurde , daß die Leute große Ab¬
neigung bekundet- hätten , mit -Klaus zusammen zu arbeiten . Auch
stt btt einer Unterhandlung mit zwtt der Besagten die Bemer¬
kung gefallen : tote «S rnii der Enttassung deS Klans stände .
Diese Aouherung wurde übrigens von den Beklagten entschieden
bestritten .

In der Begründung des Uttttls wird u. a . gestrgt. daß dar
Vorgehen der Beklagtem ttn Verstoß gegen di« guten Sitten stt .
Als Beweis dafür wird angeführt , daß sie einm - Druck «urf die
Fabttkbefitzer «ruSubten-. Wetter wird -gesagt: Mögen diese -auch
-dem Drucke zu rasch nachgegeben haben, und wäre c» auch im
Falle der Nichtontlossnng nicht zu dom bofüochbete« AuSstand
gekommen, so ist doch die Entschoibuny nicht dem freien Willen
der Fabrttanten enistirungen . - In der Erbi-tte-vnna darüber ,
daß Kläger den Streik nicht mity«rnmht habe, hätten Ae Beklag¬
ten in sittenwidriger Weist die fvtte wirtschoftlühe Betätigung
des Klägers sowst der Fabrikanten gehemmt..

DaS eröffnet ja herrliche Peospekttven für die ArbeitswiM»
gen ! Sie b-vau-chen - zu ihrer ArbeitSwilligiittlt sich nur nötigen
„harmlöstn " Ruppigkett gu beslttßigwr ; wird ihnen dann mit
Gleichem yedstnt und auch Abneigung gegen sie gezeigt , und
befürchtet " der Umternehmer dann noü,, -d«rß es znr Arbttksein.
stellnng koinmi , dann ist die Situation geschaffen, die den Sfr-
btttswilligen und den Umternehrner in den frtte « wirtstyafb--
lichen Betätigung hemmt . Da - könnte sich bald eine Spezi«
Arbeitswilliger — fo eine Kolorrme Hntzescher SstbenmonatS-
kinder heranbilden , die ihre ganze TättgNctt darauf beschrän¬
ken, rnppi-ge Vorarbeit gu machen , zu dem Zweck , auf Kosten
organisierter Arbeiter zu beben. Die morattfche Reife dafür
hätte diost Kolonne, und den Beweis fiihven , -daß sie anderweitig
Arbeit nicht bekommen, würde ihnen nicht schwer fallen.

Zu den Streikbrecherkrawallcn in Dvlingrn -Wald.
Am Mittwoch abend beschäftigte sich in Wald bei Solingen

eine öffentliche Versammlung mit den Krawallen , -die durch die
Streikbrecher der Firma Rautenbach in Wald verursacht worden
waren . Etwa zweitausend Tttlnehmer hatten sich ttngefrrndea.
Sie erhöhen Protest gegen die Polizeibehörde, die gegen die
Revolverhelden nichts unternommen hat, dagegen das Stress »
postenstehen verbot und zum Schutz des -bestreiften BetttedS
zwei Dutzend Polizelbemnte zur Verfügung stellte . I « der
Versammlung wurde einwandsftei festgestellt , daß- die 60 bis 79
Streikbrecher wenigstens dreitausend Liter Bier geiiefett er»
halten hatten . Dst Wciterlieferuny von Mer wurde auf Wunsch
des GewevkschaftSkattrlls von Solingen von -der betreffenden
Brauerei eingestellt. Einige Bäcker , Metzger und Kolonial¬
warenhändler erklätten in der Versammlung , den Sttttkbrechern
nichts mehr liefern zu wollen. In der Versarmnlrrny wurde
festgestellt , daß die Firma Rautenbach den Sttttkbrechern Re¬
volver mit Munition zum Preise von je 10 und 12 MIk. geliefett
hat . Dieser Betrag wird den Arbeitswilligen ratenwttse dom
Lohn wieder in Ak^ ug gebracht. Im .Host des DetttebeS finden
reglmäßig Schießübungen statt , und die Polizei hat die Erlaub¬
nis gegeben, daß -die Revolver im Betriebe getragen werden
dürfen . Selbstverständlich werden diese Schießinsirrrmente auch
mit auf die Straße genommen . Festgestellt wurde ferner in de«
Versammlung , daß der Pokizeibeamst Leineweber und andere
Beamte von -den Strttkbrechern getreten und gttchlagen wur¬
den . Der Helm des Polizeibeamten Leineweber flog dabei auf
die Straße . Eine ganze Reihe von Zeugen haben dies gesthen .
Trotzdem wurde gegen die Sttttkbrechcr nichts unternom nien,
obwohl der Polizei der Name deS Täters mitgeteill worden ist.

Die Versammlung erhob auch Protest gegen die Bettrht«
erstattung der bürgerlichen Presse. Eine große Anzahl von
Abonnenten des „Tageblatt " und der „Solinger Ztttnng " er¬
klärten , diese Zeitungen auch abbestellen zu wollen. Seit drei
Tagen berichtet diese Presse nichts mehr über die Vorgänge,
während die auSwärttge bürgerliche Press« nach wie vor in der
unerhöttcsten Weise gegen die Arbeiter Etelluirg nimmt.

Gegen -den Geschäftsführer deS Metallarbeiterverbandes ist
Anklage wegen Beleidigung erhoben wordem Cberrakterssttscher»
weise ist -die Strafanzeige auch von dem Polizei beamten Lttnr .
Weber mit unterzeickntt worden . Von ttner Strafanzeige gegen -
-die Streikbrecher , die diesen Beamten mißhandelten , hat -man
bis jetzt aber noch nichts gehött .

eustschiffahrt und Flugsport.
Flieger -Absturz.

Paris , 3 . Mai . Heute morgen stürzte der Militärfkieger ,
Sergeant Bellnier , mit einem Zwttdecker auf dem Flugplatz bW
St . Ehr und wurde <mf der Melle getötet.

Neues vom Tage .
Unterschlagung.

Dresden , 3 . Mai . Vor dem hiesigen Landgericht hatte fich
gestern der Rechtsanwalt Fritz Beschorer wegen Unterschlagung
zu verantworten . Er hatte ttnen Verwandten um etwa 18090
Mark betrogen und im ganzen über 50900 Mk . erschwindeü.
Das Gericht verurteilte ihn zu 2 Jahren und 3 Monaten Ge¬
fängnis , wovon ihm 3 Monate als verdüßt cmgerechntt w-nrde,

SchiffSnnfa ».
Reuhork, 3 . Mai . Der Dampfer ^Konkordia" -ist auf dem

Mississippi in der Nähe von Natchez mit ttnem Schwhnmdickk.
zusammeugestohen und gesuriken. 28 Mann fanden Jjm-SJ& i
in den Fluten .

Die Lttche Dr . Körners gefunden.
München, 3 . Mai . In Lindau wurde gestern nachmStvg

2 Uhr -die Leiche des seit dem 13. März vermißten OberjnMz .
rat Dr . Köner aus Dresden , des Rechtsanwalts der Frmi Xb»
'elli , im Bodensee gefunden . Btt der Leiche wurde u . «r. auch ,
ein großer Geldbetrag gefunden . Auffallend ist eS, daß
Körner an einer Stelle aufgeftrnden wurde, die schon -wicderhoik
von Tauchern «ibgesucht worden war . Auch ist die Lrsth» fstr
die Zeit von 7 Wochen , in der sie im W«rsser- gttegen hat , « wev-
hältnismähig wenig entstellt .

Schwere Gewitter .
Stuttgart , 3. Mai . In Baden und Württemberg .^ mgen

gestern schwere Gewitter mit Hrgelschlag nieder, die an Len
Kufturen großen Schaden anttchteten . In den höheren Berg»
lagen trat Schneegestöber btt 2 bis 3 Grad Kälte ein. Der
Feldberg , der Belchen und andere Gipfel tragen eine neue
Schneedecke.

Neue W» rdverbrechen SternickelS. Man glaubt jatzt, Sa »
hattspnnkte dafür zu haben , daß der Raubmörder SttzvnÄek
-ür die Ermordung der Wjähriyen Witwe Hoorrert zu BnÄuch
im Jahre 1992 im Walde bei Etlendarf fötote .für den- Raub-
mordvesftlch an dem Gastwirt Saalcru aus - Aachen um dieselbe
-fttt in Frage kommt. Es ist nachgewies -en, daß S -ternickek «rm

-diese Zttt im Rhttn -lcmd war u-nd sich in der Aachener. Gozenö
«rnfhielt . Die Aachener Staatsanwalischast Hab bertttsttws ' Gr»
mittekINgsverfahren ttmzelettet .

G



No . 105 . Montag , den 5 . Mai 191 & Seite 6.

pus dem Lrmde.
Oftenburg.

I .. Der Schlachthofbericht für Len Döonat April verzeichnet
1192 geschlachtete Tiere . Geschlachtet wurden : Pferde 8 (im
gleichen Vkonat des Vorjahrs 8) , Ochsen 11 ( 10) , Farren 7 (7 ),
Kühe 52 (62 ) , Rinder 110 ( 103) , Kälber 251 (249 ) , Schweine 478
(-192) , Schafe 11 (1 ) , Ziegen 11 (5) , Zicklein 253 (192) . Außer¬
dem wurden 743 Kilogramm Fleisch von auswärts eingeführt
und der -Beschau unterstellt , im verflossenen Jahre dagegen 618
Kilogramm. Also seit langer Zeit wieder ein kleines Auswärts -
bewcgen der Schlachtziffern. Jedoch kommt in Betracht, daß
ein hiesiger Metzger die Fleifchlieferuug für die -Garnison Frei¬
burg hat , also von dem hiesigen Fletsch wieder sehr viel aus¬
wärts verzehrt wird .

. * Pforzheim , 4 . Mai . In Ellmendingen hat sich ein Ver¬
ein gegründet , welcher ein Volksbad im Pfinztal errichten will.
Die Vorarbeiten sind bereits soweit vorgeschritten, daß mit dem
Bau alsbald begonnen -werden kann.

? Gengenbach , 4. Mai . Der Bürgerausschu ß der
Nachbargemeinde Ohlsbach hat heute bei guter Bcsetzwig
einen für die Entwicklung Ohlsbachs wichtigen Beschluß gefaßt .
Es handelt sich um die Haltestelle an der Schwarz -
H>a ldba -h n , zu deren Errichtung die Regierung nach den vor -
zelegten Plänen bereit ist , wenn das benötigte Gelände von
etwa einem halben Morgen Land durch die Gemeinde gestellt
wird. Rach einer langen Debatte , bei welcher wegen der Zu¬
fahrtsstraße einige private Interessen mitspielten und das Zu¬
standekommen des Projekts nochmals zu gefährden drohten , ge¬
lang es den eindringlichen Vorstellungen -des -Bürgermeisters ,
eine Einstimmigkeit her-beizuführen auf Grund der Re¬
gierungsvorlage . Möge nun bald die Haltestelle für den Per¬
sonenverkehr hergestellt sein, der später eine «Güterstation folgen
wird.

r . Heidelberg, 4 . Mai . Die Stadtverwaltung ent schloß sich
zur Bogechung bet 1813er Bewegung, drei geschichtliche Vorträge :
1 . Deut sästand in seiner tiefiten Erniedrigung . 2 . Tie geistige
und sitüichc Bvrbeveitn-ng der Befreiung und die preußische Re -
iormzert, 3 . Don Befreiungskrieg und sein Ergebnis für die
Deutsche Ration halten zu lassen . Redner ist der Historiker der
v-nidebfität Pros. Oncken . Der erste Vortrag am <-amstag
abend war von zirka 1600 -Personen besucht . In anzuerkennen¬
der Objektivität behandelte Redner die seinerzeitigen Zustände,
dabei mehrfach unterstreichend, wie durch die Fremdherrschaft
saztaler , kultureller , wirtschaftlicher und politischer Fortschritt
in die betroffenen Länder eingezogen ist. Bedauerlich dabei sei
nur , daß dieser Fortschritt durch eine fremde Nation gekom¬
men sei.

* Mannheim , 4 . Mai . Der 2 !4jährigc Sohn eines Schiffs-
ftihrers fiel im Jndustriehafen über Bord eines Schiffes und
ertrank . — Ein Ibjähriges Dienstmädchen suchte sich durch Lysol
ÄaS Leben -zu nehmen. — Auf dem Bahnhof Sandhosen setzte
sich eine frisch eingeheizte unbesetzte Lokomotive der Nebenbahn
Mannheim—Sandhosen in Bewegung und fuhr bis zum Bahn¬
hof Waldhof , wo sie auf einen Güterzug auflief . Zwei -dort
beschäftigte Kahnarbeiter erlitten erhebliche Verletzungen.

* Tauberbischofs heim, 4 . Mai . lieber das Vermögen der
„Aktiengesellschaft Brauhaus " ist der Konkurs verhängt wor¬
den. Der Direktor der Gesellschaft , Fest , wurde nach einer
Mitteilung des „ Frankenboten " in Hast genommen.

* Lörrach , 4 . Mai . In der Leopoldshöher Diebstahlsaffäre
wird bekannt, daß bis jetzt 21 Verhaftungen vorgcnommen
wurden . Die Verhafteten sind zum größten Teil aus den Leo-
poldShöhe benachbarten Ortschaften . Irr Markt verwickelte sich
rin sonst gut beleumundeter Bursche dadurch in die Geschichte,
daß er gestohlene Schuhe ankauftc , urrd sich .damit der Hehlerei
schuldig machte ; er wurde in Untersuchungshaft genommen. Es
verlautet , daß noch weitere Verhaftungen bevorstehen .

* Kirchen , 4 . Mai . Der sogenannte „Laich-Rasenstrich" im
Rhein ist gegenwärtig hier in vollem Gang . Für den Fischer
"ist -dieses Jahr eine äußerst r eich l i ch e Ernte geboten . Ein
Mann fängt -pro Tag 1—2 Zentner Fische allein . Es ist dies
den Fischern besonders in hiesiger Gegend, Wohl zu gönnen , da
voriges Jahr der „Nasenstrich" vollständig fehlschlug und über¬
haupt der Fischfang infolge -der Rheinschiffahrt mit Dampfer
von Jahr zu Jahr zurückgeht .

* Degrrnau , 4 . -Mai . Unser Tal prangt im Blütenschmuck
her Qbstbäume. Kirschen - und Birnbäume gleichen großen'
Schneeballen ; auch Frühäpfel kommen nach . Die Kälte hat den
Bäumen keinen nennenswerten Schaden zugefügt.

* Blumenfrld , A . Engen , 3 . Mai . Der an der Hochspan ,
nungsleitung bei Tengen arbeitende 24jährige Monteur Arznei
von Hogschür kam den Drähten zu nahe und wurde von dem
elektrischen Strom derart verbrannt , daß der Tod des Verun¬
glückten alsbald «irstrat .

* Singen a . H. , 3 . Mai . In der hiesigen Fittrugssabrik
hantierte ein junger Italiener mit einem geladenen Revolver,
der sich plötzlich entlud . Tie Kugel ging einem 17jährigen Ar¬
beiter in die Schläfe . — Am 22. Juni nehmen die Hohentwiel-
Spiele mit der Aufführung «des Freiheitsstückes „Die Lützowe -
rin " von Prof . Thoma in Karlsruhe ihren Anfang . Es ge¬
langen an je 4 Spieltagen außer der „Lützowerin" HauptmannS
'..Versunkene Glocke" und Schillers „Tell " zur Aufführung .

AuS dem Breisgau , 3 . Mai . Unter der Landbevölkerung
des Elztals hat der erste Moitag noch immer seine eigene Be¬
deutung und besondere althergebrachte Sitten und Gebräuche.
Junge Burschen gewährt dieser Tag Gelegenheit, ungestört einen
Schabernack spielen zu können . Wehe dem Mädchen, das durch
bissige Rede oder schnöde Zurückweisung den Burschen beleidigt
hat, denn auf dem Hause der Schönen steht zum Spott am ersten
Moitag ein ausgestapfter Strohmann . Bandle genannt , zur
Freude der ganzen Dorfgemeinde . Hat aber das Mädchen die
Gunst des Burschen in besonderer Weise erworben , dann
schmückt ihr .Haus ein prächtiger Marbaum mit buntem Flitter
und Bändern . Am Nachmittag des Jahrmarkts , der in die
ersten Maitage Mt , finden fich dann die jungen „Völker" (Aus¬
druck für alle Dienstboten ) in der Amtsstadt zum Tanz und
Trunk zusammen.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier vcrzeichketen und besprochenen Bücher und Zeir-
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Die Reichsversicherungsordnung und ReichSversichrrung für
üugestellt« . Gemeinverständlich organisch dargestellt mit einer
kritisch-geschichtlichen Einleitung von Rich. Lipinski. 32 Seiten ,
20 Pfg . Verlag von Rich . Lipinski , Leipzig. — Aus dem um¬
fangreichen Stoff beider Gesetze hat Lipinski als sachkundiger
Sozialpolitikcr mit Geschick das Wichtigste für die Versicherten
hcransgegriffcn und , von der Schablone abweichend , den Stoft
organisch bearbeitet und erläutert . In «der Einleitung wird
auf die Entstehung der Arbeiterversit ^ rung als Entlastung der
• aneirfopcn hingewiesen und eine kritische Darstellung der Ent¬
wicklung der Dersicherungsgejetzcgegeben. Der Leser hat den
weiffchlwtigen Stoff gewissermaßen in der Nutz und dennoch
tza ? Wichtigste vor sich . Die Broschüre eignet sich für den Mos-
<envertrieb , da sie das Verständnis für die Gesetze weckt ; der
Verlag sucht die große Verbreitung durch wesentliche Preiser¬
mäßigung zu fördern .

fius der Stodt.
Karlsruhe, 5. Mai.

An die Einwohnerschaft von Karlsruhe !
Die Wohnungskommission für das 7 . badische Arbeiter -

Bnndessängerfest wendet sich mit einer dringenden und
herzlichen Bitte an die Einwohnerschaft Karlsruhes . Für
einen Teil der Besucher waren Massenquartiere vor¬
gesehen. Leider ist das nun aber nicht möglich, da die
Militärverwaltung nicht in der Lage ist , die nötigen Ma¬
tratzen zur Verfügung zu stellen . Es niüssen nun noch
600 Gäste in Privatquartieren untergebracht werden.
Wir richten deshalb die dringende Bitte an die hiesige
Bürgerschaft , bei der Unterbringung dieser 600 Gäste da¬
durch behilflich zu fein , daß
wer ein Bett oder ein Zimmer an Pfingsten zur Ver¬
fügung stellen kann, dies unverzüglich mit Angabe des
Preises dem Vorsitzenden der Kommission , Stadtrat

Bönning , Amalienstraße 55 , mitteflt .
Besonders möchten wir uns noch an die Arbeiter¬

schaft wenden . Es gilt , hier wieder Solidarität
zu zeigen . Tue jeder sein möglichstes , indem er selbst
durch Einschränken über die Pfingsttage Platz und Raum
für ein Bett schafft oder in seinem Bekanntenkreise auf
unsere Bitte hinweist . Wir sind überzeugt , daß wir hier
keine Fehlbitte tun und daß unsere Genossen alles tun
werden , um Hm Gästen an Psin ^ ten für ein oder zwei
Tage ein Unterkommen zu verschaffen.

Gesessen
hat die Maulschelle , die wir letzten Samstag Hem national -
liberalen Lästermaul in der Hirschstraße für seine An-
rempelung der Genossin Zetkin verabreicht haben . . Heu¬
lend , wie es geprügelte 'Schuljungen auch machen, jammert
die arme Landesdase , es sei ja nur eine — „teiseAn¬
deutung von Kritik " gewesen , was sie über die
Maifeier gesagt habe . Bescheidenheit war noch nie
eine -starke Seite der „Bad . Landeszeitun -g"

, aber die Aus¬
lassungen über die Maifeier und die Gen . Zetkin nur eine
„ leise Andeutung einer Kritik " zu nennen , das ist denn
doch etwas zu starker Tabak . Da möchten wir doch mal
sehen, was das Blatt schreiben würde , wenn es mal eine
wirkliche Kritik von sich gibt .

Eine „ leise Andeutung " über die Form , in der sie eine
wirklich e Kritik auszuüben gedenkt, bekommen wir schon
in den weiteren Ausführungen des Blattes gegen uns zu
hören . Nachdem der Schmerz auf der Wange überwunden
und nachdem- sie jammernd und entschuldigend geklagt , ob
denn der „Volksfreund " -nicht auch schon 'Schlimmes über
politische Gegner gesagt habe, verfällt die „Bad . Landes¬
zeitung " sofort wieder in den altgewohnten Flegelton und
zieht also vom Leder : „Wir haben es stets aufs schärfste
mißbilligt , wenn in der flerikalen Presse der politische
Leiter des „Volksfreund " als „ größenwahnsinnig " hin-ge¬
stellt wurde . Nach dieser Leistung finden wir den Aus¬
druck allerdings für begreiflich .

" Das ist denn doch eine
Flegelhaftigkeit , die alles bisher von diesen« Matt Ge¬
botene in den Schatten stellt . Nur Dummheit oder Bos¬
heit kann solch einer niederträchtigen Leistung fähig sein.
Das liberale Anstandsbl -att weiß nämlich so genau wie
wir , daß der politische Leiter des „ Volksfreund " mit dem
Teil 'des Blattes , in dem die Ausführungen gegen die
„Landeszeitung " gemacht wurden , nichts zu tun hat . Nur
ödeste Krakeelsucht kann es daher fertig bringen , blind¬
lings , weil man eben noch eine auf Lager befindliche Un¬
verschämtheit loshaben will , drauflos zu schlagen, auch
wenn ein an der Sache ganz Unschuldiger getroffen wird .
Am Samstag schrieben wir , daß die „Bad . Landeszeitung "
auf ihre Leistung stolz sein könne, jetzt nach dieser neuesten
skandalösen Anrempelung kann s i e „ größenwahnsinnig "
werden . Bei der „Bad . Landeszeitung " geht die Jdsen -
gemeinschaft niit der klerikalen Presse schon so weit , daß
sie sich nicht nur den Ansichten dieser Presse über unseren
„politischen Leiter " anschließt , sondern daß sie auch bereits
mit dem Grundsätze dieser Presse , „der Zweck heiligt die
Mittel "

, arbeffet . Wir beglückwünschen unsererseits die
Zentrumspresse zu ihrem neuen , ihrer würdigen , edlen
Compagnon .

Um schließlich auch noch einmal auf das Wort „ Größen¬
wahn " zurückzukommen: Es war das der ungeschickteste
und ungeeignetste Ausdruck , den das Blatt hat wählen
können. Sintemalen nämlich in Sachen Größenwahn
und „Badische Landeszeitun g

" in der Karls¬
ruher Zeitungswelt und auch sonstwo keinerlei Mei¬
nungsverschiedenheit besteht.

Kinderfrühjahrsfest . Die Gartenstadt Karlsruhe veranstal -
tete gestern nachmittag ein- Kin-derfrü«hjahr §fest auf -dem Fest¬
platz der Gartenstadt am Blütenweg . Mittags %3 Uhr bewegte
sich der Festzug mit der reizend mit1 bunten - Gewändern und
Blumen und Kränzen aus Tannenzweigen geschmückten Kin¬
derschar durch die Straßen : Heckenweg. Fm Grün , Auerstrvße
und Blütcnwvg zum Festplatz. Dort angckonrmen, führten die
Kinder -einen Reigen auf , an «dem sich Jung und Alt -herzlich
erfreuen tonnten . Herr Dr . Gt-tlinger hielt -die Festrede, in der
er betonte , daß eS nicht das einzige Ziel der Gartenstadt sei,
daß neben «den - bisher in der Gartenstadt erstellten 100 Häusern
noch manches Hundert erbaut wer«de, nein , die Gartenstadt wolle
mehr. Sie wolle, daß ein gffundes , kräftiges -Geschlecht hcran-
wachfe , deshalb hat sie auch ihr Fest der Jugend geweiht. Tic
Jugend solle nicht , wie es heute noch bei Tausenden von Kindern
der Fall ist, in .dumpfen Hinterhäusern , -ohne Sonne und Wind,
dahinsiechen . — Ein Glanznummer des Programms bildete der
Reigen „ Frühjahrs -Einzug "

, ausgesührt von Gartensiadtkindcrn .
Nachdem der Winter vom Frühling bezwungen war , begrüßten
die aus ihrem Winterschlaf aufgeweckten Schmetterlinge , Blu¬
men, Gräser usw . , alle dargestellt von buntgekletdeten Kindern ,
den Frühling . Anschließend hieran fand -die Bewirtung der
Kinder mit Kakao und Brötchen statt . Die Kinder, nahezu 500
an der Zahl , griffen wacker zu. Hierauf gings zum fröhlichen
Spiel . Schaukeln , Kletterbäume und Karussells wurden lebhaft
in Anspruch genommen , besonder letzteres wurde von den Kin¬
dern geradezu bestürmt . Wenn auch Gott Pluvius dem Fest
nicht besonders gnädig gesinnt war , so nahm die gan -zc Veranstal¬
tung dennoch einen schonen, stimmungsvollen Verlauf , es ivar
wirklich ein Frcudentag der Jugend .

Tie Maikäferzeit ist wieder gekommen, zu Huiidert -
tausenden werden diese Tiere in enge Botanisiertrommeln
gesperrt , wenn es nicht gar noch kleinere Behälter sind ;

wir sahen schon als Gefängnis Streichholzschachteln ver- >
wendet . Der Maikäfer ist ein für die Menschen schädliches !
Wesen und kann nicht die Erhaltung seines Lebens erwar¬
ten ; aber er ist doch nicht schuld , daß er als Maikäfer auf
die Welt kam , und ein lebendiges fühlendes Wesen ist er
auch . Wenn man möchte , daß unsere Kinder sich ein mit¬
leidiges Gemüt in die spätere Lebenszeit hinüberretten ,
so mache man sie darauf aufmerksam , daß auch der Mai¬
käfer Freude , Leid und Schmerz empfindet und daß es ein -
Unrecht ist , wenn Kinder aus bloßer Spielerei die Mai¬
käfer in enge , stinkende Gefängnisse sperren und sie so zum
qualvollen Tode verurteilen , — daß es vollends ein schwe-
res Unrecht ist, den armen Käfer die Flügel und Beine
auszureißen oder sie lebendig verhungern zu lassen, dies
muß von den Eltern ebenfalls betont werden . Wer in
dieser Beziehung auf seine Kinder hält , wird ihr Gemüt
davor bewahren , in noch andere größere Tierquälerei z!u
verfallen , wozu in der Jugendzeit ja oft genug die Ge¬
legenheit ist .

Arbeitervi -kusfionStlub Am Dienstag den 6. Mai , abends
'/ .-fi■_

l ! br . > i de : im jrr Süditadt Eingang nur
Luisenstoaße) ein Vortragsabend statt, dessen Thema :
„Dag Jahr 1813" lautet . Hierfür sind zwei Redner gewonnen
worden ; Dr . Fellmeth wird über „Baden im Jahre 1813"

, Dr .
Rathge über „ Das Jahr 1813 und die Arbeiterschaft" sprechen .
Es steht mithin eine interessante Verunstaltung bevor. Eintritt
frei . Gäste -willkommen.

Arbeiter - Diskussionsklub. Ein zahlreiches Publikum fand
sich am Dienstag abend i-m Höffaal «des Botanischen Instituts
der Fridericiana ein , um den als vortrefflichen Redner bekann¬
ten Geh. Hofrat Prof . Dr . Kl e i n zu hören. Sein Thema
lautete : „Merkwürdige Bäu -me in Karlsruhe um
Umgebung "

. Ter Gelehrte bot zunächst eine lleborsicht über
das Wesen verschiedener eigenartiger Baumbitdun -gen . Er er¬
läuterte insbesondere die Entstehung der Baum - Kröpf « , der
sogeu . „ Hexeubesen "

, merkwürdiger Verwachsungen ,
der zweibeinigen Bäume , und absonderlichen Wurzelbildun «
gcn. Den theoretischen, ungemein interessanten Ausführungen
folgte darin eine große Anzahl von Lichtbildern, aus denen man
überaus klare Beispiele aus Karlsruhe und seiner Umgebung
ersah . Ter Redner hat die Gabe, wifsenschaftliche Probleme
leicht faßlich darzchtellen und in feinen Vortrag einen erfrischen¬
den Humor einzuflechten. So gelang etz ihm aufs beste , feinen
Zuhörern die Augen zu öffnen für zahlreiche interessante Merk¬
würdigkeiten, die man auf Spaziergängen in der badischen Re¬
sidenz und deren Umgebung antrifft . Kein Wunder , daß die
begeisterte Zuhörerschaft in langandauerndem Beifall dem Red- ,
ner für seine Darbietungen «dankte .

Aus der Anna Mone -Hamma - Dtiftung in Karlsruhe sind
für das Jahr 1913 an badische Landesangehörige christlicher Kon -
f «ession fügende Beihilfen zu vergeben: 1 . An 10 bedürftige
begabte und fleißige Knaben ( 6 katholffche und 4 evangelische ) ,
welche die hiesige Kunstgewerbeschule, Baugewerkeschule besuchen,'
und zwar an 5 Knaben , deren Eltern nicht- am Sitze der Anstalt
wohnen je 400 Mk . und an 5 Knaben-, deren Eltern am Sitze,
der Anstalt oder in -deren unmittelbaren Nähe wohnen je 150
Niark, 2. an 10 bedürftige unbescholtene und fleißige Mädchen
(6 katholische und 4 evangelische ) zur Ausbildung als tüchtige
Näherinnen , Kleiderrnacherinnen, Köchinnen oder irr einer
Haushaltungsschule , und zwar an 5 Mädchen 300 Mk. un-D an
5 Mädchen je 100 Mk. , je nach dem Wohnsitz der Eltern . Die
Bewerbungen sind mit- den - nötigen Nachweisungen bis spätestens
20 . Juni ds. Js . beim großh . Vcrwvltungshof einzureichen.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Kolosseum . Gastspiel des Frankfurter „Intimen TheaterS-

Trocadero" (Dir . Juhäsz ) . Wie «wir schon in letzter Nummer
berichten -konnten, erfreut sich das hier bestens bekannte En¬
semble «der intimen Kabarettkunst auch in diesem Jahre wieder
allgemeinen Beifalls . Wir finden liebe Bekannte von früher ,
die in der ungezwungenen Art ihrer Bortragskunst wieder im
Mittelpunkt -der Darbietungen stehen . So zunächst H e r m a n ir
Gersbach als launiger , scherzhafter Konferenzier . Seine
improvisierten Etnleitungsworte als Stegreifredner sind mit¬
unter ganz gehaltvolle „Apercus " , oft voll beißender Satire ,
sie bereiten die erforderliche Stimmung für den kommenden
Vortrag günstig vor . Hannab Wilfried entzückt durch
die Art ihrer Vortragsweise , mit der sie selbst die schon etwa-
„ ältlichen" Couplets Otto Reutters aufs neue wirksam zu be¬
leben versteht. Als Musikimitator weiß Ernst Fredy lauten
Beifall auszulösen . Oboe, Vdandoline, Straßenbahn , Flöte,
selbst auch eine böhmische Stadtkapelle bei Trauerfeierlichkeiten
und eine italienische Opernparodie versteht er täuschend nach¬
zuahmen . Ardo Castello , eine Tänzerin von schöner Kör «
pcrlinie und plastischer Formengebung , veranlaßt selbstverftänd.
lich eine ununterbrochene Benützung -der „Operngucker" . Sie
gibt mit -ihren Tänzen nichts choreographisch Außergewöhn,
liches ; aber was sie bietet , haucht Anmut und Grazie aus . Ein
gefälliger Anckdoten- Erzähler ist Richard M a n z. Seine
Esels« und Dackelgeschichten wurden herzlich belacht . Als ge¬
wandter Tänzer bewährte sich Charles Glück bei einem
Neger-Bocktanz , wie auch bei einem realistischen Tanzdnett mit
Ardo Castello . Zwischen diese einzelnen Nummern streute
Hermann Gersbach Perlen seines gesunden und urwüch¬
sigen Humors . Sowohl sein Schulaufsatz als „Karlchen"

, wie
auch die trocken erzählten Witze , trugen ihm den stürmischen
Beifall «des dankbaren Publikums ein . Als musikalischer Be¬
gleiter «der Gesänge fungierte Paul Hausmann - Re -
mond mit gutem Erfolg am Flügel . Zwei gut einstudierte
und flott wiedergegebene Einakter „Gefallene Mädchen "
und das „S ch e i d u n g s s o u p e r " cröffneten und beendeten
«den amüsanten Abend vorteilhaft . In beiden Stücken waren
die oben erwähnten Mitglieder des Ensembles mit den Haupt¬
rollen betraut und Verhalten durch lebendiges Zusammen¬
spiel den beiden Merkchen zu einem starken Erfolg . IV. Sch.

Letzte Nachrichten.
Ein öeberfall auf den Großbcrzosf .

Mannheim , 4 . Mai . (Amtlich . ) Heute nachmittag
um 3 Uhr bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof zum Renn¬
platz sprang auf das Trittbrett des Wagens des Groß¬
herzogspaares ein gewisicr Jung , arbeitsloser Tapezierer
aus Ottersdorf , Amt Rastatt , in Mannheim wohnhaft ,
wurde aber durch den Großhcrzog zurückgestvßcn und so^
fort verhaftet . Ter Großherzog ist unverletzt. In dem
Besitze des Jung fand sich ein gewöhnliches Ta .
s ch e n m c s s er. Jung ist Anarchist und wollte angeblich
ein Attentat auf den Großherzog verüben. Die Unter-
suchung ist durch die Staatsanwaltschaft eingeleitet .

Mannheim , 4 . Mai . Zu Lein tätlichen Angriff mrf den
Grotzherzog von Bad«n teilt di« „N e u e B a d i sch e L a n -
deszeitung " noch folgende Einzelheiten mit : Ueber
den Hergang des Ueberfalls hat sich der Großherzog zu
feiner Umgebung geäußert , daß er selbst nicht wahrgenom¬
men habe, daß der Mann ein Messer in der Hand gehabt
habe. Der Angreifer sei auf das Trittbrett des Wagens .

- *
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gesprungen und habe versucht , ihn an der Brust zu fassen .
Ter Großherzog habe ihm dann mit dem Säbelknauf einen
Stoß unter das Kin versetzt, sodatz er rücklings vom Wagen
fiel . Das Publikum stürzte sich aus den Angreifer und
wollte an ihm sofort Justiz üben, was aber die Polizei
durch die Verhaftung des Täters verhinderte . Der Ber -
baftete gab verwirrte Auskünfte . Unter anderm erklärte
ff , er handle im Aufträge einer Bande , deren Namen er
nicht verraten werde. Er sei gedienter Kavallerist. Der
Verhaftete heißt A n t o n I u n g , ist Tapezieret , 1872 ge¬
boren und hier in der Schwetzinger Vorstadt wohnhaft.
Er hat in den letzten Wochen nur aushilfsweise Arbeit
gehabt und war zuletzt bei einem hiesigen Tapezierer be¬
schäftigt . Er erklärte bei seiner ersten Vernehmung , er sei
Anarchist und er habe dem Großherzog eine Bittschrift
überreichen wollen, in der er um Hilfe bat . Im Falle der
Ablehnung wollte er tätlich werden. Auf die Unmöglich¬
keit dieses Ansinnens und seine Widersprüche aufmerksam
gemacht , gab er keine Auskunft . Er hatte auch einen Brief
in der Hand , in deni aber nur stand, daß er um Hilfe bitte .
Jung soll geisteskrank sein.

Der Valkan -RonMt ,
Rom, 3 . Mai . Aus zahlreichen Garnisonen wird ge¬

meldet, daß Truppenabteilungen für ein Expedi¬
tionskorps nach A l b a n i rn zusammengrstrllt und
crugcklcidet wjerden. DKh Expeditionskorps wipd in
Brindisi znsammengezogen. Es soll angeblich 30 080
Mann stark sein .

Wien, 3 . Mai . Oesterreich - Ungarn wird, wenn
die Abmachungen zwischen dem österreichischen und dem
italienischen Generalstabschef keine Abänderung mehr er-
fahren , 30 - bis 60 000 Mann nach Albanien senden .

Wien, 3 . Mai . Die „Reichspost " bringt heute Mittei¬
lungen auS Cetinje , aus denen der Schluß gezogen wird ,
daß Montenegro sich für die Offensive borbereiten
und den Bandenkrieg rn die Herzegowina tragen
wolle .

Cetinje , 3 . Mat . (Amtlich .) Die Regierung beschloß
im Einvernehmen mit der Krone, die Skupschtina am
8 . Mai zu einer außerordentlich enSesston ein¬
zuberufen.

Sarajewo , 3. Mai . Heute ist der A u s n a hm e z u -
stand für B o 8 n i e n und die Herzegowina erklärt
worden.

Athen, 8 . Mai . Ein heute veröffentlichtes königliches
Dekret verhängt über alle Inseln des Aegäischen Meeres ,
die von den Griechen besetzt sind , den Belagerungszustand .

Diir Stimmung i>n Wijen.
Wien, 4 . Mai . Nachdem bisher nur die hiesigen diplo¬

matischen und militärischen Kreise an den Ernst der Situa¬
tion geglaubt haben, beginnt nunmehr die Bevölkerung,
sich mit den bevorstehenden kriegerischen Ereignissen in-

SojialdeiuokratWr Verein Dnrislh.
Todesanzeige .

Unser Parteigenosie

Tranz Weinert, Gerber
804

ist am Samstag Abend nach langem Krankenlager ver¬
storben , wovon wir die Parteigenossen geziemend in
Kenntnis setzen .

Die Beerdigung findet heute Montag Abend 6 Uhr
von der Friedhofkaprlle auS statt und ersuchen wir um
zahlreiche Beteiligung . Der Borstand .

Nur für Samstag , den 3 ., Sonntag ,
den 4 ., Montag , den 5 . , Dienstag ,

den 6 . Mai 1913 .

Heute Premiere .
Asta Nielsen
die hochgefeierte Tragödin als

«

in dem vieraktigen Drama

Der Tod in Sevilla
verfasst von dem weltbekannten Schrift¬

steller 79Ö

Urban Grad

Montag , den 5 . Mai 1913.
tensiv zu befassen . Ueberwiegend wird der Ansicht Raum
gegeben , daß durch das lange Zuwarten Oesterreich-
UngarnS die Situation sich verschlechtert und dann bedeu¬
tende Menschenopfer und lange Zeit kosten wird , hze über¬
mütigen Serben und Montenegriner zur Räson zu brin¬
gen . Ein Teil i>er Presse setzt die heftigen Angriffe gegen
die Politik des Grasen Berchtold fort . Das „Neue Wiener
Tagblatt " bezeichnet diese Politik als eine total verfehlte
und für Oesterreich-Ungarn verhängnisvolle . Oesterreich-
Ungarn , schreibt das Blatt , habe ga/r kein Interesse dqpcin,
ein selbständiges Albanien erstehen zu sehen und die Fest¬
setzung der Italiener in Süd -Albanien und 'die Beschlag,
nähme Valonas durch die Italiener sei ein Keim zu einem
zweiten Schleswig -Holstein.

Heute fassten diö Würiiel.
Wien, 4 . Mai . An kompetenter Stelle wird erklärt ,

daß in der morgen in London stattfindenden Botschafter-
Konferenz die Würfel bestimmt fallen werden. Wenn in
dieser Ditzung mitgeteilt wird , daß Montenegro beding¬
ungslos Skutari räumen werde, bleibt der Friede erhalten
und die Uebereinstimmung des europäischen Konzerts
würde wieder hergestellt sein . Im entgegengesetzten Falle
wird Oesterreich sofort die nötigen Verfügungen treffen,
um Montenegro durch Zwangsmaßregeln zur Räumung
Skutaris zu zwingen.

Ein Kampf zwischen ailbahischtzn und türkischen Truppen .
Cetinje , 4 . Mai . Den letzten Nachrichten aus A l e s s i o

zufolge ist ein Zwist zwischen den Truppen Es s a d Pa¬
schas und Dschawid Paschas ausgebrochen. Es
fand ein blutiger Kampf statt , der mehrere Stunden
dauerte . Die Truppen Dsachwid Paschas wurden voll¬
ständig geschlagen und flohen rn größter Unordnung nach
allen Richtungen . Die Serben haben Essad Pascha die
Straße nach Turazzo freigegeben und ein Teil der Trup¬
pen desselben ist bereits siegreich in die Stadt eingezogen .
Essad Pascha ist nunmehr Herr von Albanien.

Nikitas Äompenschtivnsvorschlvg .
London, 3 . Mai . Wie jetzt mitgeteilt wird , hat P o p o-

witsch , der Londoner Vertreter Montenegros , dem For¬
eign Office namens Montenegros einen Vorschlag unter¬
breitet , der als Entschädigung für Skutari eine Berich¬
tigung der Nordgrenze Albaniens bei Podgoriha , Ueber -
lassung des ganzen S 'kutari - Sees und beider Ufer
der Bojana an Montenegro vorsieht. Tiefe Meldung
klingt sehr wahrscheinlich, wieweit sie aber auch der Aus¬
druck ider amtlichen Auffassung in Montenegro
ist , läßt sich in diesem Augenblick nicht feststellen . Dieser
Vorschlag soll den Botschaftern und durch sie den Regie¬
rungen unterbreitet worden sein .

Demission des montenegrinischen Ministerium «.
Cetinje , 6 . Mai . (Meldung der Agence Havas . ) Ter

Ministerrat schlug der Krone vor, betreffend Skn -
tari selbst im Fall e eines Waffenkonfliktes nicht nach .

Werdevstlatz » Vjxeleph .
Lstdwigsplatz 65 / «84

Hardtstraße 7 ,
Waldhornsteaste 49 ,
15 Rudolfstraste 15 ,

Ecke Ludwig-MIhelmstratze.
*SÜ «Ä «. iSÜ

3e 500 RarS
fielen in der Mülhauser und
Darmstädter und weitere Ge¬
winne auch in der Südpolar¬
lotterte an meine werte Kund¬
schaft, sämtliche Treffer werden
sofort auSbezahlt oder getauscht
gegen Maimarkt und Darm¬
städter . ä 1 Mk,, Nenenbcrger
i 3 Mk., und Rhein . 8 «ft
ä V, Mk ., bet mehr noch mit
Rabatt . 801

Karl Höh.
Kerzen !

Oft und 8»rl

Karlsruhe ,
Hebelstr . 11/15

beim Rathaus .
1 Pfd .-Pak.

Compofition . . 45 H
Derzta . . . . 60 i ),
Prima . . . . 75 ^
Extra Prima . 80 H
Parafinkerzen . 24 H

Nachtlichter
per Paket 10,3, .

Streichhölzer
per Paket 26

imprägniert „ „ 30 ^

Bodenwichse
Marke „ Büffel " .
. weiß und gelb

-/, Pfd .- Dose . . 40H
1 - . . . 75 H
2 „ „ • l .SO^ f

Parkettrose
1 Bfd.-Dos , . . . . 90 4
2 , . . . . 1 .50 .«

feueranziinder
per Paket 8 -f

Alles in nur bester
Ware in der

Prima jungesPferdefleisch
sowie auch Wurstwaren zu
haben bei 786

W . Mangold , Rastatt ,
PferdeMehgeret, Tchifferstr . 8 .

LWWse.
Sehr geeignet für Vereine.
Durlach , Schlachthofstr . 10 .

; 797

SMascheu
Handtaschen
Hvstniröger

ßoftrhavs ffi
Kroitenstrahe 51.

Rabattmarken . "VS

nGegen_
Blasscolin «oo

Zu haben ln allen Apotheken .

Wiel
aller Art kaufen Sie am billig¬
sten in enormer Auswahl bet

2os. Xirrmann,
Herrenstratze 40 . 68

Lager in 5 Stockwerken .
NB . Ansicht ohne Kaufzwang .

Haren-AnW
reinigt » 2 .50 Mk .

Ehern. Wascherei Rnrkohr
Kaiserst ». 28 . 455

fößttffth # mit >i0 | t billig zu
«IvlIlltUvyrrfauftii . Anzusehen
vormittags ^ Kaiscrallee 52 H .

ÄßelWge
lacherstraßc 56 , 3. St . Ils.
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zugeben . Da der König den Vorschlag ablehnte ,
demissionierte das Kabinett .

Vereineanzeiger .
Deutscher Brbeitersüngerbund , Gau Baden . Nächsten Mittwoch

abend 8 Uhr findet in der Festhalle zwecks Orientierung
Zusammenkunft der Festkommisfion, Festordner und Fest¬
führer statt . Wir ersuchen deshalb um vollzähliges Er¬
scheinen . 794 Der Gauvorstand.

Karlsruhe . (Gesangverein „ Gleichheit
"

.) Morgen Dienstag
Punkt ^ 9 Uhr Singstunde . Vollzähliges Erscheinen un¬
bedingt nötig . 793

Schwaben, Russen ä -
'ä 1 *Ä *.

Zu haben in allen Drogerien . Lassen Sie
* sich nichts anderes aufhängen. 799

Romeo - Stiefel
für

Herren und Damen
in schwarz und braun , in allen Lederarten, mit
und ohne Lackkappen, auch Derbyschnitt in den
neuesten englischen, amerikanischen , deutschen

und Wiener Faqons .
Elegante Promenadenschuhe in allen Lederarten ,
schwarz u . farbig. Lackleder n. Sämisch . Einsatz .
Verkaufsstellen in fast allen grösseren und

mittleren Städten Deutschlands.

Berg- . . . "
- n.Zu|stlefel

in nur guter Ausführung .
Für sämtliche führende Artikelübernehme Garantie .

A %

5w Einheits - Preis wS

jedes Paar

oftni Aosmhmi.

Romeo -Stiefel
Romeo -Stiefel
Romeo -Stiefel

-Stiefel
Romeo -Stiefel

sind an Qualität und AusfOh-
wie Auch Fajons allen voran.

sind ftusserst bequem, gut und
dauerhaft Im Tragen.
sind weit und breit bekannt
und werden in allen Kreisen
bevorzugt .

werden in allen Grössen und
gangbaren Weiten geführt .
werden von 10000 und aber¬
mals 10000 Menschen getra¬
gen und stets gerne gekauft.

Durch Abschlüsse mehrerer Millionen
Mark hin ich Ist der Lage , Außer¬

gewöhnliches zu bieten .

Beachten Sie bitte meine Schaufenster !
Versand nach auswärts gegen Nachnahme .

Schuhhaus Romeo
Kaiserstrasse 56

Keine weitere Filiale am Platze .

$
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Im Interesse sorgfältiger Bedienung bitten wir unsere verehrl. Kundschaft, in der Woche vor Pfingsten die Vormittagsstunden zum Einkauf mit zu benützen

Moderne Halbschuhe
zum Schnüren od. Knöpfen , schwarz , färb . od . Lack

Moderne Damen -Stiefel
neueste Form , auch Derby und Lackkappe .

Herren- u . Damen -Stiefel
feinste Rahmen-Arbeit , neueste amerik . Formen . .

125# 825 675

10?5 g75 075
1550 1350 1175

ModerneHerren =Stiefel
breite neue Formen , auch Derby und Lackkappe

Moderne Kinder-Stiefel
braun oder schwarz , bequeme breite Formen . .

U75 875 ßOO
Gr. 25—26 27—30 31—35

3 .85 4.35 4.95
Normal -Sandalen 095 945 Uz

mit biegsamer Sohle auf Rand genäht . . . . . . . U £/

Herren -Artikel .
Farbige Oberhemden mit festen Manschetten

durchgestreifte helle und bedeckte Streifen -
Dessins . . 3 .75 ,

prima Percal in vornehmen weissgrundigen \
und bedeckten Dessins . 5 .90 , *1 ,

I . L95

Sporthemden mit losen Steh- und Steh-Um-
legekragen , neueste Sportstreifen in grau
und grün . 3 .95 ,

Weiche Sportkragen in weiss, beige, blau,
grün und Spoitflanellstreifen

Stück 0 .60 ,
Weiche Herrenhüte für Promenade und

Sport , moderne Rundformen , in neuesten
Farben . 3 .45

Herrenkragen , amerikanische Form , sehr be¬
quem und elegant im Tragen Stück

Breite Selbstbinder , letzte Neuheiten in
ßulgaren -Dessins und eleg . Broch&s

^ ^

05
2.05
0.45

! 2.45
0.50
0.95

Reise -Hutkartons 1
m . Lederriemen und Metallrand 2 .95 , 1 .90 , l,4u

Handtaschen jeder Art
in Leder und Leder -Imit . in grosser Auswahl .

Aluminium -Flaschen
Aluminium -Bestecke
Aluminium -Büchsen
Aluminium -Becher

in bekannt guter Ausführung
zu sehr billigen Preisen .

Für die Pfingstausflüge
Rucksäcke für Kinder , grün. Jagdleinen fft _ _

1 .35 , 0 .98 V . 75

Rucksäcke für Erwachsene . grün . Jagdleinen ■ 0 _
gute Ausführung . . . 4 .25 , 3 .25 , 2 .60 * » OÜ

Coupeek'offer (Kunstleder) mit Schloss und
Patentgriff . 5 .85 , 4 .50 3 .45

I
2.00 i

Helios -Flaschen in jeder Ausführung , zum
warm und kalt halten von Getränken etc.
7a Liter -Flasche mit Aluminium-Becher von

Butter-Kühler „Helios “ mit prima vernick.
Schraubdeckel , hält tagelang kalt

7, Pfd.-Büchse

1!

- Blusen -Kartons (Lederpappe ) mit gut . Leder - .
- riemen und Griff . 1 .75 , 1 .60 K,iZ0
: Blusen - Reisekartons , la Lederpappe mit
: ringsherum Metällschutz und starken Leder -
- riemen und Griff . 2 .70 , 2 .45 £ 0,UU |

Japan-Bastkoffer mit Schloss, Lederecken u. M „c %■■I Ledergrifi . 7 .50 , 6 .50
^

[ Japan -Stulpkoffer mit 8Lederecken u. Leder - O |
, --
| Sport -Gürtel für Darrten u . Herren aus gutem rv

■£ < 0 - Gurt und Leder und Uhrtasche II an( I 1 .75 , 1 .20 , 0 .85 DUI |. . . -. -. *. *
„Foulard “

i
d
n
er

t 2
el

v?mämeeib£ bfn
r

.
apart6 T

Stü
f
ck l 20

Photo -
Artikel
Entwickler „Renol“

7, Ltr . 95 tj 7« Ltr . 58 $
7.0 Ltr . 30 ^

Entwickler „ffhefol"
>/ , Ltr . 1 .60 7. Ltr . 95 H

7.0 Ltr . 58 H

Kopierrahmen , Hartholz 6X9 9X12 10X15 13X18
40 H 50 H 5fOT 75 L,

Trockenständer , für Platten 9X12 13X18
40 45,3 ,

PreBglasschalen 107-Xis 107-X16 14X19
28 L, 38 ^ 55 3,

Papiermacheschalen 107.X1S 1O7.X10 14X19
40 55 60 3,

Dunkelkammerlampen 2 .25 1 .65 1 .25
Kartons zum Einstecken von Bildern 9X12 13X18

Dutzend 75 ^ 95 L,Kartons z. Aufkl ., mit Randpressung 9X12 13X18
Dutzend 65 H 85 H

Oelloidin -Poslhai 'len , matt oder glümrencl

| Ari (to=Pofikarten
| Gaslicht=Poftkarten
| BromRlb .=Poftkarten

Celloidin -Papier 6X9
30 Blatt

9X12
15 Blatt

13 *18
15 Blatt

Arlsto-Papier
Paket 383 )

Paket enthaltend

383 ,
9X12

15 Blatt

783 ,
13X18

15 Blatt

Gaslicht -Papier
Paket enthaltend

38 3,
9V12

10 Blatt

78 3,
13X18
10 Blatt

Bromsilber -Papier
Paket enthaltend

38 3,
9X12

10 Blatt

78 3,
13X18
10 Blatt

Universal -Tonfixierbad 7, Liter
38 3,
1/1 Liter

78 3,
Patrone

1 .10 60 3, 28 3,

Photo -
Artikel

Colonia -TrockenplaHen
6X9 9X12 10X15 13X18

Dtz .95 1 .45 1 .80 2 .60
7, Dtz . 75 1 .— 1 .50

Saures Fixiersalz
Pak .,7 , kg 58 «J , 7,o kg 32 <3

Patrone 28 H

10 Stück 25S4 100 Stüde

Geschwister
matt
oder
glän¬
zend
10 St.

2S . IK1VOP F
Avbeitev-Diskussionsklub .
Dienstag heu 6. Mai , abends 1/29 Uhr , im Gemeinde¬

haus der Siidstadt (Eingang nur Luisenstratze)

Thema : Das Jahr 1813 .
Redner : Herr Dr . Fellmeth und Herr Dr . Rathje .

Eintritt frei . Gäste willkommen .
795 Der Vorstand . .

Zahnatelier
zuletzt S Jahre Issisteutin bei lern Dentist König

Plomben - Zahnziehen - Zahnersatz
Kronen - und Brückenarbeiten .

Massige Preise.
Kaiserstrasse 78 III (Marktplatz)
im Hause des Herrn Hofjuwelier Paar . 798

Elsässer Resfegeschaf!
Viktoriastrasse IO 111 791

empfiehlt Beste aller Art in
Wasch- ii

. .
,

Stores , Bett-, Leib- u. Tischwäsche , Zeflers.
Einzig am Platze . Besuch sehr lohnend.

Schweizerkäse
I 7. Pfd . 25 Pfg„ 1 Pfd , 95 Pfg .. bei 5 Pfd . 90 Pfg.

pro Pfund empfiehlt

| Jilois Zanetti, Ksiserstrch 64.
Telephon 2107 . 708 |

Butter * Käse * Engros und Detail .

Quietamalz
u kraaigt Krarta

verjüng Besonde
gibt Jugandkrafl
and Frisdie.

Wlrhl. lihreibuhwtt?
Dkm n ». t.— uni .IJO.

VerlangenSic
ss Quietamalz a
In Apothekenund Dro¬

gerien.
Wo nicht erhSIillch,

schreiben Sie an

Quieta -Werke :: Bad Dürkheim

Prima Centrifugeu - Tafklbiitttt
liefert in Karlsruhe frei ins Haus , auswärts in Postkolli
von 5 Pfund an oder als Einlage zu einem Postpaket von
60 Stück Trink - oder Kocheier zu billigen Tagespreisen ,
bei Jahresabschlüssen entsprechend billiger 1914

SacUscber Molkerei -Verbancl
Ettlingerstraße 59 ._ Karlsruhe ._ Telefon 279

gi
Herren- u
Knaben-

in grosser
Auswahl

zu billigsten
Preisen .

Gewerkschuftshutmaeher ,
beim

Polytechnikum .
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